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Boffſchecktunto für Deutſchland: Nr 6184 in Breslau. 


Die Friedenspolitik der faken Fauſt 


In der Donner stagſtzung des Auslandsausichuſſes des 
Sejm wurde u. a. die Frage erörtert, welche Siellung Polen 
zu dem Wiederaufbau Ruß ands durch Deutichland einzu: 
nehmen häite. Es war der A . Lutoſtawski, der von der 
Re ie ung eine Aaßerung über dieje Frage verlangte und auf 
die Unruhe henwies, die das Schwanken und die Unkla hen 
dei Pocitit Polens gegenüber Deutſchland in Frankreich her⸗ 
vonufe. Er machte zu leich auf die Rolle Japans beim 
Wie er u'bau R ßlands emerieit? und die Verhandlungen 
zwiſchen Deuiſchland und Pelen über einen Tranſitverkehr 
durch Polen andererieit3 aufmerkſam. 


Darauf erklärte der Außenminiſter Skirmunt, Polen 
arbeite daran, mit Frautreich ein E nderſtändnis zu er ſelen, 
durch das erreicht wurde, daß die Betkil' gung Deutſſplands 
an dem Wiederaufbau Rußlands dem richtigen Verhältn's 
ent präche. Nachdem dann noch eini ſe and ere R dner über 
die Fra ze geſprochen hatten, empfahl der Abg Tracinsti, 
der frühere Miniſter des eh mals preußiſchen Teilgebie s, 
Deurichland gegenuber eine Feiedenspolitit, die zugleich eine 
„Politik der ſtarten Fauſt“ fein müßte. 


Durch den Beſchluß von Cannes, auf der Wirtſchafts⸗ 
konferezz in Genua über alle Hauptfragen der Ge antwirt⸗ 
ihat Europas zu beraten und zu dieſen Beratungen auch 
Lertreier Deusichland: und der Somwjerrenierung ein uladey, 
iſt die Einſicht zum Ausdruck gekommen, daß die eſundung 
Europas nicht von pol ttiſchen Beſchlüſen und Mißnahmen 
abhängt, ſondern voa der Wiederherſtellung der Mö lichkeit 
der freien Eutialtung aller vorhandenen wiriſch iftlichen Kräfte. 
Wird die Fra ze des wütſchaftlichen Wederaufbaus Rußlands 
von den europä chen Mätten am Verhandlangstiſch erörtert, 


dann wird damit auch die Frage aufg worfen, wer der 
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das Regierungsprogramm Roincares. 


Paris, 20. Januar. Das Expoſs, das Poincars Donnerstag vor⸗[ allgemeine Weltintereſſe erfordert die Durchführung 


mittag dem Miniſterrat zur Beſtätigung vorlegte, beiteht aus zwei 

Punkten. Der erſte Punkt befaßt fih mit. Fragen der inneren 
Politit. der zweite mit der aus wärtigen Voliti In 
dem die au wärlige Volitet betreffenden Teil iſt geſagt, daß ſich die 
Regierung bemü en werde, das Bündnis aufrechtzuerhalten 
und zu leſtigen. Die frau zö iſ be Regierung will ſich auf den 
Berſailler Vertrag fügen. Deunchland, das den 
Virſailler Ve trag unterz ichnet bat, muß ſich endaültia enifchitegen, 
eine Verpflich ungen einzuhalten und die Schäden wieder 
gut zu ma hen, die es ver irſacht hat. © ziglin der Konferenz in 
Genua ſtehe das Kabinett auf dem Standpunkt, daß Frankreich von 
der Räteregierung im voraus Sicherungen ordern müſſe. 


Der Wortlaut der Erklärung. a 


Die Rede erklärt am Eingange, daß das vom Präſidenten 
der Republit zur Regierung berufene Kabinett keinen andern 
Ehrgeiz haben könne, als nur den der engen Zuſammenarbeit mit 
dem Paxlament und der Erzwingung der Achtung vor den Ver⸗ 
trägen, die die Bedingungen des Friedens enthalten. Dann heißt 
es: „Unſere Veitredungen werden die Finanzen Frankreichs nur 
dann retten, wenn die Deutſchen, auf deren Konto wir ſchon ſo 
viele Millionen ausgelegt haben, alle ihre Verpflichtungen er⸗ 
füllen, die ſie übernommen haben, und allen angerichteten Schaden 
erſetzen. Es wäre eine ungerechte Kränkung, wenn ein Staat, 
der unverdienterweiſe fo viel gelitten hat, und dem 10 Departe⸗ 
ments durch die Invaſion vernichtet worden find, nach dem Siege 
mit feinen Koſten die Ruinen wieder aufbaue müßte, und wenn 
er ſeinen ſteuerzahlenden Bürgern die Bezahlung der Penſionen 
und Entſchädigungen an' die Opfer des Krieges, die Witwen und 
Jaiſen, die durch den Krieg geſchädigt wurden, und endlich an 
die 8 jener, die vom Feinde erſchoſſen wurden, auferlegen 
würde. 

Die ſchamloſe Propaganda, deren geiſtige Anſtifter ſich leicht 
auffinden laſſen, wendet ſich heut gegen Frankreich und verſucht 
den Standpunkt Frankreichs und ſeine Abſichten fälſchlich darzu⸗ 
ſtellen. Man ſpricht von uns, als wären wir von, imperia⸗ 


Wie detauf auer Rußlands ſein soll. Daß, rein ſachlich be⸗luſtiſchem Bahnſinn gewiſſer Art befallen, beſchuldigt 


trachtet, Deutſchland derjeni e Staat ift, der am meiſten bes 
rufen iſt, durch energiſchen Warenaustauich mit Rußland 
dieſem und ſich jelbſt auf die Beine zu helfen, bedarf kaum 
des Beweiſes. Deuiſchland war Jahrhunderte hindurch unter 
den europärichen Staaten der wenaus am jtä kſten mit Ruß⸗ 
land Handel treibende, von den Zeiten von Now orod und 
Ple au und der deutſchen Hanſa an über die Z iten, da 
deu ſche Schiffe durch das nördliche Eismeer und das Weiße 
Meer den rufſiichen Nordhafen Archangelst anliefen, bis auf 
de letzte Zeit vor dem Kriege, da Deuiſchland als unmirtel- 
barer Nachbar Rußlands zugleich der einentl He wiriſchaf liche 
Verm tar zwichen Ru land und Weftenopa wurde. Was 
den Deutschen Handel ür die Beziehungen zu Oſt europa be 
ſonders geeignet macht, iſt ſeine Anpaſſungsſäbigteit, jeine 
reiche Erſahrung und die Stärke einer Or zaniſation. 


Nun hat durch die Neuordnung der Ve hältniſſe die 
unmiitelzare Nachbarſchaft Deuiſch ands mit Rußland ein 
Ende gefunden. Der weſtliche Nachbar Rußlands iſt Po. en 
geworden, und es iſt begreiflich, daß Poten, ſeine geographiſche 
La e aue nützend, den Wunſch hat in Deu: ſchlands Siellung 
als wutſchafnicher Vermuner zwiſchen Rußland und Weit: 
europa einzurück n. N N e 

Aber der Wunſch allein macht es nicht. Dem polniſchen 
Handel und der polniſchen Induſtrie ſehlt vorläufig nicht nur 
dus. was den deutſchen Handel und die deutſche Induſtrie 
fü dieſe Rolle baondeis geeignet macht, ſondern es fehlt ihm 
ſo zem ich alles, um ſich an dem wirticha tlichen Wied r⸗ 
au bau Rußlands ſelbſtändig und an Hervorra zender Stelle 

zu beteiligen. Will Polen an der gegenwärtig vielleicht 
wichtigiten Aufgabe des europälſ hen Wirtſchaſtslebeas erſolg⸗ 
reich mitarbeiten, jo wird es ſich dieſer Aufgabe kaum anders 
unterziehen können, als indem es zu dieſem Zweck mit einem 
ſtärteren uns leiſtungsfähigeren voirtichaftiichen Organismus 
Hand in Hand geht. Würden Deutſchland und Polen dahin 
gelangen lönnen, daß fie einander nicht mehr als verdächtige 
Konkurrenten, ſondern als einander ergänzende, wirtchaj.lich 
zu dem aleichen Ziele * Faktoren behandeln könnten, 
dann wäre vermu lich ſowohl die Frage des Tranſüwerkehrs 
durch Woen als auch die Fra e der Beteiligung beider 
Sia e am wirtſchaftlichen Wiedera ıfbau Rußlands leichter zu 
lö en, ais bei dem bisher angewandten Verfahren. Dazu freilich 
wie eine Poli notwendig, die nicht die olink der eiſernen 
Fauſt des Herrn Trzenekt ſein dürfte, ſondern eine Politit 
der wirtſchaftlichen Einſicht und des Entgegen⸗ 
kommens, — zum Nutzen beider Staaten und Rußlands, 
zugleich aber zum Nutzen des Wirtſchaftslebens von ganz 
Europa Die unge funde An zäufung einer Überproduktion 
in Mattel» ropa würde ihren natürlichen Abfluß nah dem 
Ouen finden, und dieſe Eniſpannung ſowie der ſtärker ge⸗ 
wordene Ge dverfehr zwiſchen Lieferanten, Vermittlern und 
Abnehmern müßte ausgleichend auf die europäiſchen Währungen 

nw erken. f f 

Eme Friedenspolitik der wirtſchaftlichen 
Einſicht wird für Deuiſchland, Polen. Rußland und ganz 
Europa der beſte Füh er auf dem Wege zur Geſundung 
vein, — ein wenaus beſſerer und ſicherer Führer als eine 
Polin der ſtarten Fau 't, dis Säbelraſſelns, der Sy upathie 
und der Auupathte, des Mißirauens und der Nachſucht. 


uns, daß wir im Stillen geheime Abſichten verfolgen, daß wir 
nicht teurer als andere Völker den Frieden erkauft haben, den wir 
ſichern wollen. Wir fordern die Erfüllung der Ver⸗ 
träge, die das Parlament annahm. Wir fordern 
BA Bezahlung deſſen, was man uns ſchul⸗ 
dig iſt. N 

Die Deutſchen behaupten, daß fie zahlungsunfähig ſeien und 
e ihre Hatli;en Zahlungsmittel. Es iſt klar, 
daß die d hen Großinduſtriellen ihre Zahlungsmittel in aus⸗ 
ländiſchen d baffeien Aare ir e . 7 
dieſen angeblichen Run organiſiert, zahlen die deutſchen Geſell⸗ 
ſchaften graße Dividenden. Die deutſchen Fabrifen arbeiten in 
vollem Betrieb und die wirtſchaftliche Kraft Deutſchlands kräftigt 
ſich von Tag zu Tag Wenn man den Staat rettet, bereichert ſich 
zugleich auch das Volk, und das ganze deutſche Volk iſt doch der 
Faktor, der mit ſeinen Kapitalien die Staatsſchulden garantiert. 
„ Auch im Namen anderer Völker wurden angenommen: der 
Verſailler Vertrag, der vom Entſchädigungsausſchuß  feftnefehte 
Zahlungsplan und die allgemeinen Forderungen der Verbands⸗ 
mächte, die im Ultimatum dom Mat 1921 beſtimmt ſind. Frank⸗ 
reich verteidigt nur die internationalen Verträge und gibt dem 
Gefühl des Haſſes und dem Auſporn zur Rache und den Einflüſte⸗ 
rungen des Earismus kein Gehör. () Es hat aufrichtige Abſichten, 
ft von dem ſchmerzlichen Alp zu befreien, der auf ihm liegt, die 
Regierung dagegen iſt der Anſicht, daß die grundſätzliche Bedingung 
des allgemeinen Wiederaufbaus der Welt der Wiederaufbau der 
verwüſteten Gebiete jener zwei Stagten ift, die zuerſt überfallen 
wurden, die ſich während ihrer ſchweren Erfahrungen feſt zu⸗ 
fammengeichloffen haben, und zwar Belgien und Frank⸗ 
reich. Nicht nur die Gerechtigkeit, fondern auch das 


Die Reparat onen. 
Vertrauliche Schlußberatungen. 

Auf der Mittwochſitzung des Auswärtigen Aus⸗ 
ſchuſſes des Reichsta es erſtattete Dr. Rathenau gu: 
nächſt als Kommiſſar der Re sierung ausführlichen Berich: 
über feinen Londoner und Pari er Aufenthalt, ſowee 
über die Verhandlungen in Cannes. Ju der Na hmittag⸗ 
figung ergriff dann der Abg. Stinnes das Wort zu län⸗ 
geren Ausführungen, auf die er in erneuter ausführ⸗ 
licher Rede entgegnete. Weitere Disfuſſionen, an denen fich 


u. a. Helfferich beteil gie, ſchloſſen ſich an. Die geſamte 


Sitzung wurde für ſtreng vertraulich erklärt. Die Verhand⸗ 
lungen werden demnäſhſt weiter eſührt werden. 

Bevorſtehende Beratungen zwiſchen 

und Lloyd George? 

Danzig, 21. Januar. Eine Yazıjer Meldung die amtlich bisber 
nicht beſtarigt wurde. will wiſſen var der fran zöſiſche Miniſter⸗ 
vräſident Porncars ſich aller Wahrſcheinlichken nach am kommende 
Montag oder Dienst ig nach ondon begeben wird um ſich dort 
mit Lloyd George äber folgende Punkte ins Benehmen zu 
letzen: J. den fronſöſiſch⸗engliſchen Vertrag. 2. Prüfung 
der Nerwendigkeit einer eventuellen Einberufung des Oberſten 
Rates vor der Konferenz von Genu. 3. Beſprechung ber 
ruſſiſchen Frage. N 


poinears und der Krien, 


Aus Paris wird gedrahtet: Im „Deudre* treibt der be⸗ 


Poincaré 


* 


kannte Abgeordnete und Schnapsfabrikant Henneſſy unter dem 


Tel „Poineare und der Krieg“ u. a. folgenden Saß: 
Boinea:s iſt durch feine Herkunft als Lothrin der und durch ſeine 
Wähler. die er vertritt unvermeidlich zu einer Politik gezwungen 
die es ei denn daß er alles. was er bis jetzt geſchrieben hat 
vergißt vom friedlichen Seſinnun en nicht geleitet werden kang. 
pür den Abg. Henneiſy er ſich as außerordentlich für das 
% ie sbadener Abkommen und für die Anbahnung normaler 
Beziehungen zwiſchen Deuiſchland und „Frankreich eingeſetzt hat, de⸗ 
deutet alſo das Kabinett Poineare, we es jeinerzeit vor dem 
Kriege die Präſidentſchaft elnears war, den Krieg ſelber. 


Im Augenblick, da Deutſchland 


dieſes Wiederaufbaus. Das Problem der Entſchädigungen betrifft 
jedoch alle Staaten. 

Wenn Deutſchland ſeine Verpflichtungen nicht erfüllt, werden 
wir gezwungen ſein, die Anordnungen zu prüfen, zu denen man 
nach den Anſichten des Entſchädigungsausſchuſſes flüchten muß, 
und die erſten dieſer Anordnungen werden ohne Zweifel die not⸗ 
wendigen Pfänder und Garantien ſein, und zwar die Anordnung 
einer erfolgreichen Kontrolle des deutſchen Haushalts, der Her⸗ 
ausgabe von Banknoten und die Kontrolle der deutſchen Ausfuhr. 
Dieſe für Frankreich ſo wichtige Angelegenheit dürfte es nicht er⸗ 
lauben die Beſchlüſſe des Verſailler Vertrages, nämlich die Ab⸗ 
urteilunz und Beſtrafung aller Kriegsſchuldigen zu vergeſſen. Bis 
dieſe Beſchlüſſe erfüllt werden, werden wir das volle Recht haben, 
die ſchon vorgeſehenen Sanktionen aufrecht zu erhalten und neue 
durchzuführen. Außerdem werden wir gezwungen ſein, die Er⸗ 
klärung abzugeben, daß der Zeitraum der Beſetzung des linken 
Rheinufers noch nicht vorbei iſt. Es iſt dies eine Anſicht, die die 
franzöſiſche Regierung immer verteidigte. Heute iſt es wichtiger 
denn je dieſe Anſchauungen aufrechtzuerhalten. 
alten Angelegenheiten und in allen jenen, die noch vor uns liegen, 
werden wir uns loyal verhalten und uns mit unſeren Ver⸗ 
bündeten verſtändigen. Wir werden die Angelegenheiten prüfen, 
die ein vorübergehendes Mißverſtändnis hervorgerufen haben und 
werden uns bemühen, ſie unverzüglich zu beſeitigen. 3 

Eine erfolgreiche Garantie des Friedens . find. die Verträge, 
welche zwiſchen den durch gemeinſame Intereſſen verbundenen 
Völkern geknüpft wurden. Ich denke hier an die Völker der 
kleinen Entente, deren Geburt Frankreich freudig begrüßt hat und 
deren Fortſchritte es mit großem Wohlwollen verfolgt. Die Regie⸗ 
rung wird es ſich als eine Ehre anrechnen, die gemeinſame Arbeit 
mit dieſen Völkern fortzuſetzen. 

Die Verbündeten haben ihre Einladungen zur Konferenz nach 
Genua verſandt. Wir werden mit Nachdruck fordern, daß die im 
Programm von Cannes durch die Verbandsmächte feſtgelegten Be⸗ 
aingungen vor Beginn der Aussprache angenommen oder verworfen 
werden, und daß keiner der Beſchlüſſe des Vortrages auf der Kon⸗ 
ferenz, beſonders nicht unmittelbar, einer Ausſprache unterzogen 
wird. Wenn wir in dieſer Hinſicht keine ſicheren Garantien er⸗ 
halten, werden wir gezwungen jein, uns die volle Freiheit 
des Handels vor zubehalten. Wir werden uns vollkommen 
glücklich ſchätzen, wenn der Vertrag, der der Feſtigung des Frie⸗ 
dens dienen ſoll, von Frankreich und England unterzeichnet werden 
kann. Wir zweifeln nicht daran, daß er von beiden Staaten auf 
der Grundlage einer abſoluten Gleichberechtigung unterzeichnet 
werden kann, da er beiden Staaten zum Vorteil dienen ſoll. 
Wir zweifeln auch nicht daran, daß dieſer Vertrag gegen⸗ 
wärtig und in Zukunft ohne Einſchränkung an den Garantien 
feſthält, fo wie fie der Friedensvertrag anerkennt. ! 

Wir werden uns mit Italien und England zugleich verſtän⸗ 
digen, um den Verſuch zu machen, feindlichen Schritten zwiſchen 
Giechenland und der Türkei vorzubeugen, um endlich den Frieden 
in Europa wieder herzustellen. Hinzufügen möchte ich noch, daß 
wir die freundſchaftlichen Beziehungen mit allen andern Staaten 
aufrecht erhalten wollen, die an unſerer Seite für die Men- 
ſchenrechte kämpften (), beſonders wänſchen wir dies mit 
den Vereinigten Staaten. ; g 3 

Gegenüber allen verbündeten Mächten werden wir uns immer 
bemühen, maßvoll, offen un undſchaftlich vorzugehen, anderer⸗ 
ſeits aber wiſſen wir, daß ſik es niemals übel nehmen werden, 


wenn wir freundſchaftlich aber entſchieden die Intereſſen Frank⸗ 


reichs verteidigen werden, wie andere Völker ihre Intereſſen 
wahren. Unſere Arbeit an dieſem nationalen Werke kann nur mit 
Unterſtützung der Kammer von Erfolg gekrönt ſein. Wir wenden 
uns an alle unter euch, die Ihr den Ernſt des Augenblicks ver⸗ 
ſteht, mit der Aufforderung, ſich zuſammenzuſchlreßen, um über 
die Grundlage der Republik und die Sicherung der Rechte Frank⸗ 
reichs zu wachen. 


Keine RKegierungskriſe. 
Kein Erfolg der Angriffe der Piaſten. 

Die geſtrige Sitzung des Auslandsausſchuſſes 
zeitigte eine völlige Iſolierung der Piaften in ihren Angriffen 
gegen den Auslands miniſter. Die Diskuſſion bewegte ſich 
anfangs um die vorgeſtrige Erklirung des Miniſters bezüglich 
der allgemeinen auswärtigen Politit und um das Verhältnis 
Polens zur ruſſiſchen Frage im Zuſammenhang mit der 
Konferenz in Cannes und in Genu a. In dieſer 
Distuſſion billigten alle Redner mit Ausnahme d 3 Abg. 
Rataj von den Volksparteilern die Stellung der Regierung. 
Hervorgehoben wurde die Tatſache, daß Polen der erſte 
Staat war, der ſich bemüht hat, mit der Sowjetregierung 
normale Beziehungen anzuknüpfen. 5 

„Der zweite Teil der Sitzung 0 
Charakter. Erörtert wurde die zweite Erklärung des Aus⸗ 
landsminiſters, welche die Wilnaer Frage betrifft, und auch 
hier zeigte ſich Einmütigkeit in den Anſichten. Man billigte 
die Stellung der Regierung, die danach ſtrebt, dem Wilnaer 
Sejm zu ermöglichen, ſeine Meinung zu äußern, bis gend 
eine Entſcheidung in Warſchau fällt. Als der Abg. Rat aj 
ſeine Isolierung ſah, zog er ſich von ſeiner oppoſitionellen 
Haltung zurück. Seine Rede war von der gewöhnlichen 
Nervosität geiragen. Er machte der Preſſe den Vorwuff, 


In allen dieſen 


hatte vertraulichen 


. 


daß fie feine vorgeſtrige Rede fälſch icherweiſe als Kampf⸗ . 


anſage gegen den Auslandsminiſter ausgelegt hätte. 5 
Die Beſtätigung der Fiolierung der Volksparteiler machte 
auf die Parteiführer einen ſehr ſtarken Eindruck. Der Vorſtand 
der Piaſten hatte geſtern in dieſer Angelegenheit eine geheime 
S tung. Die Sitzung dauerte einige Stunden und war 
itreng geheim. * 

Nach der gegenwärtigen La ze der Dinge befindet ſich 
der Schlüſſel zur inneren polit ſchen Lage in den Händen 
des Abg. Skulski, welcher geſtern im Zuſammenhana mit 
den Verhandlungen der Austandstommirfion nach Wilna „ereilt iſt. 
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Jeſetze vorgeſehenen Grenzen iſt, 


Sejm. 
Sitzung vom 20. Januar 1922. 
Warſchau, 21. Januar. 

Zunächſt wurden einige Geſetze in erſter Leſung an die Kom⸗ 

miffionen Überwieſen. Dann ſchritt man zur eriten Leſung des 

Geſetzes, das den Jinanzminiſter ermächtigt, Wirtſchafts⸗ 

Sraantiationen Garantien bis zu 2 Milltonen 
Pfund Sterling gu erteilen. 

Ahg Ponigtowski bittet, daf dieſe Angelegenheit nicht 
dem Haushaltsplan, ſondern dem andwerrtſchaftsaus⸗ 
lchuß überwieſen werden ſoll. N 

Abg. Jaſinkowiez ſpricht ſich gegen bie Überweiſung des 
Geſetzes an die Landwirtſchaftskommiſſion aus. 

Der Antrag des Abg. Poniatowsi wird abgelehnt. 

s folgt eine eingehende Verhandlung über die Beſchrünkung 
des Verkaufs von alkoholiſchen Getränken. 

Abg. Wröbleweli beantragt die Anderung des Art. 2. 
. Departementsdirektor beim Finanzminiſterium Bituieeti: 
Der Jimanzminiſter erklärt, daß die Beſchaffenheit der Verdeſſe⸗ 


rungen Mißbräuchen Tür und Tyr öffne. So ſchlägt er denn, den 
Indalt der Verbeſſerungen nicht berührend, eine andere Ab⸗ 
ſſung vor. 


Abg. Lutoflamstt ſtellt ſeſt, daß in den bisherigen Aus⸗ 
führungsbeſum mungen zum Geſetze ein gewiſſes Unrecht herrſchte, 
auf Grund defien Elgprogentiges Bier der Beſchränkung unterlag. 
Des Geſetz müßte dahin zielen, das Trinken zu erſchweren un 
bie Herstellung von leichten Getränken, welche mit Obſtweinen 
konkurieren können, zu erleichtern. 

Die Abg. Sofolnteks erklärt, daß der Nationale Volks⸗ 
gerband für das Verbot des Verkaufs von Alkohal in den vam 
! Deshalb erſcheint die durch den 
Vertreter der Regierung vorgeſchlagene Abfaſſung als durchaus 
annehmbar. 

Abg. Moanieti teilt mit, daß ſein Klub für alle Mer: 
beſſerungen ſtimmen wird, welche den er einſchränken. 

Aba. Cie s la iſt für Streichung von Abf. 2 und g des Urt. ö. 

Abg. Thomas beantragt eine Verbeſſerung zum Art. 5. 

Abg. Wröblemsti: Meine Partei wird für die Verbeſſe⸗ 
kung der Regierungsvorlage ſtimmen. 

Es ſprachen noch die Abag. Putek und Wröbleweki. 

Berichterſtatter Lewandowski unterſtützt die Reſolution 
des Abg. Cies la. Das Vorhandenfein eines Referates über den 
Kampf gegen den Alkoholismus beim Geſundheitsminiſterium er⸗ 
achtet er als durchaus notwendig. 

Abg. Wrobleweki ſpricht ſich für Beibehaltung des 
Verlaufsverbois an Sonn und Feiertagen aus, 
iſt aber gegen die Einſchränkung des Verkaufs von 3 Uhr nach⸗ 
mittags des norhergehenden Tages. 

ie Aba. Moraezewela ſpricht ſich im Namen idrer 
Partei für das ganze Geſetz aus. 
Abg. Sgyper beantragt, daß über die Vemeſſung der Strafe 
in den bezeichneten Fällen die Gerichte entſcheiden ſollen, und daß 
der Wortlaut der hauptſächlichſten Arkikel dieſes Seſetzes auf dem⸗ 
entiprediende Weiſe in jeder Gemeinde der Offentlichkeit zur 
Kenntnis gebracht wird. 

Nach der Rede des Abg. Lewandowski folgte die U 
ſtimmung. a 

Das Geſetz wurde in T Leſung angenommen. 
Die dritte Leſung wurde bis zum Dienstag vertagt. 

Es folgte die Ausſprache über die Grengzwehr. 

Abg. Sobolews ki begründet Veſchlüſſe, welche fordern, baß 
Nie Rollbataillone stil fein und dem Innenminiſterium unterſtellt 
werden ſollen. Dieſer Beſchluß wurde angenommen. 

Dann heſaßte man ſich mit den Bittſchriften, welche der Sejm 
bon demobilifierten Offizieren und Soldaten erhalten hat. 

Abg. Kure ga! erklärt, daß ſich die Demobiliſterten genen. 
wärtig in einer ſehk ſchwierigen Lage befinden. Der Kusſchuß 
Ichlägt einen Beſchluß vor, welcher die Regierung auffordert, ihnen 
Arbeit zu vermitteln, 

Abg. Binonzii ſtellt feſt, daß man zur Demobilifierung 
eine Vorbereitungen geſchritten ſei. Er beantragt die Annahme 
einer Reſolution, daß die Regierung vor jeder Demodiliſierung 
em nö, ob der Betreffende nicht die Arbeitdfähigkeit ver⸗ 


en habe. „ 
Abg. Nich na erklärt, daß die Versprechungen, welche man 
den Soldaten im Jahre 1020 3 — N. . Lr 
find, Dei der Aböſtimmung wurden alle Anträge angenommen. 

Der Dringlichkeitsantrag des tonalen Vollsverbandes bes 
züglich des Strgelee“ wurde fegen Krankheit des Kriegs⸗ 


miniſters von der Tagezordnung geſtrichen und der Militärkom⸗ 


miſſion überwieſen. 2. Bry!l begründet die Dringlichkeit eines 
Antrages bezüglich der Einbehaltung von Krediten für den Wieder⸗ 
aufbau durch das Finanzminiſterium. 

Die Dringlichkeit wird an nommen; dagegen wird der Antrag, 
den Entwurf gleich in . gelehnt. Die Unger 


das Geheimnis vom Brintnerhof. 


Roman von Erich Gbenſtein. 
(urheberſchut 1918 durch reiner & Comp., Berlin W. 30). 
(80. Fortſetzung.) (Nachdruck unterſagt). 
Wie anders war dieſe Toni als jene, vor der er da⸗ 
mals unten zwiſchen Koffern und Kiſten geſtanden war 
in banger Scheu! Wie weich ihr Geſicht geworden war, 
und wie warm die einſt von Bitterkeit durchtränkte Stimme! 
Machte das der Umgang mit den Kindern? Oder well 
Ne durch die Arbeit einen beſtimmten Lebenszweck bekom⸗ 


men ‚hattet Oder 

Baſtls Herz begann raſch zu pochen. Ob fle wohl no 
an den anderen dachte, det ſich treulos von ihr gewandt 
Und wer's etwa fein mochte? Baſtl hatte nie den Mut 

gehabt, Toni danach zu e und bie Leute in Kalkreut, 
die. ſonſt alles wußten, ſchlenen gerade von dieſer Sache 
feine Ahnung zu haben. 

Und doch Bac etz gerade der Gedanke an dieſen 
Unbekannten Bail in der letzten Zeit immer häufiger. 
War wirklich alles aus? Konnte man eine Frau wie Toni 
vergeſſen und bloß um der öffentlichen Meinung willen 
aufgeben? N ; 

Vielleicht war es nun in der erſten Beſtürzung über 
Andres Verhaftung geſchehen, und es Mann bereute 
den übereilten Schritt bereits wieder? Dieſe Vorſtellung 

beunruhigte Baſtl mehr, als er ſich eingeſtehen wollte. 
XV. : 

Weiß und glatt wie ein Band ſchlängelte ſich die Straße 
zwiſchen ſamtgrünen Wieſen und dunklen Nadelwäldern 
hin gegen Hinterberg. Von blauem Dunſt umwoben 
türmten ſich die Berge immer höher empor, ſchoben ſich 
immer enger aneinander, bis die ſonnenumfloſſenen Zinken 
und Felswände der Armen ſichtbar wurden, zwiſchen denen 
Rh wie ein dunkles Meer der große Breitlinger Wald 
aus dehnte, 


: legenheit wurde dem 8 Uberwieſen. 
e 


[Jrabski fordert die Einrichtung einer Sperrzone und 


Voſener WaneBlakt. —— 


Abg. Gdyk gibt be⸗ 
kannt. daß der Arbeitsſchuz der Induſtrie⸗ und der Haushalts- 
ausſchuß für die Unterlommifften, mei die Induſtriekriſis und 
die Gegenmaßnahmen beraten ſoll, die Abgeordneten Waſz⸗ 
kiewiez, RAudnie ti. 47 Diamand, Majewsft, 
Graliaski, Wierabiehi, Warget und Gredniaws ki 
vorſchliat. Die Kammer deſtätigt dieſe Wahlen. 1 
Nächſte Sitzung am Dienstag um 4 Uhr nachmittags. 


Die Rückwandererfrage. 


Die Frage der Rückwanderer und der Epidemien wird 
immer brennender, weil ſich die Zahl der Rückwanderer 
dauernd vermehrt und die Epidemien im Wachſen begriffen 
find, Die Bıutltätten der Epidemien rücken immer näher an 
die Weichſel heran, und im öftlichen Kongreßpolen verbreiten 
ſich die Krankheiten auf eine geradezu kataſtrophale Weiſe. 
In Warſchau ſind in dieſer Angelegenheit zwei Entwürfe aus⸗ 
gearbeitet worden, von denen der eine, der des Dr. Chod ko, 
die ſofortige Einſtellung der Rückwanderung fordert, der zweite 
dagegen, der des Abg. Grabski davon ausgeht, daß die 
Einſtellung der Rückwanderung nichts vermögen wird, weil 
aroße Menſchenmengen über die „grüne“ Grenze gehen, ohne 
Wiſſen der Behörden ſich dann über das Land zerſtreuen 
und auf dieſe Weiſe viele Krankheiten verbreiten. Abg. 


Durchführung von Desinſektionen. 


Warſchaa, 20. Januar. Am Donnerstag fand eine Beratung 
des Munters für öffentliche Wohlfahrt, Dr. Chod te, mit dem 
Abg. Grabakt, dem außererdenticcen Kommiſſar für Müd: 
wanderungs angelegenheiten, und Dr. Stelzmann. dem Letter 
des Zentralkommiſſaristes fie Bekämpfung von Epidemien, ftatr. 
Während dieſer Beratung wurden Anträge beprochen welche auf der 
ra u, in Sachen der Rücwandetungsbewegung geftellt werden 

en. 


Aufforderung zur Fahlung der Danina. 


Warſchau 20. Januar. Die polniſche Regierung hat einen 
Aufruf erlaſſen, welcher hie Bevölkerung zur Zamung der Staats⸗ 
abgabe auffordert. Dieſer Aufruf hat folgenden Wortlaut: 

Das ce etz über die Stoats abgabe it in Kraft getreten. Alle 
veritehtn es wohl, daß die Durch ahr die ſes N04 7 das wichtigſte 
Miuel zur Heſundung des palnlichen Staates. zur rlangung eines 
Gleichgewichts im Stamtahanshait zur Pebung der polnſſchen Valuta 
und, ais frolge dapon, zur Berabiegung der Preiſe fein wird. 

Aber das erwähnte Kiel wird nicht erreicht werden wenn die 
Staaisabgobe nicht ſckon in den nächten Wochen in die 
Stantstafjeneinfirdmt, wenn wir in der Zahlung ſaum⸗ 
felig lein. wenn wir uns nicht beeilen werden bein Stante einen 
Bruchteil unſeres Beſices zum eigenen Wohl und zum Wohle der 
Allgemeinheit hinzugeben. 1 

Wie in den ſchwernen Zeiten far das wiedererſtandene Polen bie 
Augemeintelt epſerwillig deim Kamoſe mit dem äußeren Feinde ihren 
Mann geſtan den hat, fo möge heute bei der ſchwierigen Finanz- und 
Wirtſchafts lage des Staates eder gern und Id früh mie möglich die 
ihm zufallende Abgabe in den Finanzlaſſen ein zahlen. 

ie diesde üglich organisierten Fmanzdehörden berechnen ſchon 
die Abgabe. Die Finanzkaſſen nehmen ſchon 170 Einzablungen 
* Conte der Stantendgabe entgegen. e kann alis ſchon jent jeder 
‚eine Wriicht erfüllen, mas ſpater immerhalb der durch das Gel, 
geſehenen Fal geſchehen mud. Alſo auf zu den Kaſſen! 
wir nicht, bis wir zur Aahiung gezwungen werden! 

Miniſter Michalski, Miniſterpräſident Ponikows kl. 

. — — — 


Polen-Danzig- Norwegen. 

Genf, 20. Januar. Im Aufammenhang mit dem Vertrage. 
entwurf über die verlaußgen 1 „ Mn. en 
zwiſchen Polen und Denis elner eits und Norwegen andererſelte, 
welcher auf der letzten Stzung des Sb kerbundrales durchberaten 
wurde, bat Norwegen em Schreiben eingereich', in weichem es erklart. 
daß es den beireſſensen Emwurf nur nach Burch ührung von einer 
Reihe von Enderungen annehmen kann. Cs muß betont werden, 
daß der Völkerdund während feiner ion Sırung nur die Frage zu 
erönern hatte, ob dieſer Wertzan im 1 e eines Abſchinſſes mu ben 
Velimmungen der Lonventien welche N Polen und Danzig 
abgelhieiien werden tft. ſewie mit dem Statut ter Stadt Danzig in 
Entlang gebracht werden könne. Die durch den Bötferbund in dieſer 
Angeiegenheit gefaßte Reſelutten wird nech dem wirklichen Abſchluß 
des Vertrages durchgeführt werden konnen. 


vor⸗ 
tten 


Baſtl hatte an der letzten Station einen Wagen ge 
mietet, der fie nun — 5 die ſtets anſteigende Straße 
durch das einſame * 1 

Die Kinder, die bis dahin unaufhöclich geplaudert und 
Alotria getrieben hatten, waren nun auch berftummt und 
blickten mit großen Augen um ſich in der 1 * Gegend, 
wo die Berge jo hoch und der Horizont ſo eng geworden 
waren. 

Toni, die mi beiden am Rückſitz 140 ts und links 
je eins mit den Armen umſchlungen hielt, ſah verträumt 
n die Bläue dieſes leuchtenzen Semmertages. Ihr wurde 
immer leichter, k weiter fie vorwärts kamen. bliebe 
alles Schwere, Düftere hinter ihnen zurück. 4 

Auch Baſtl, ber ihr gegenüber ſaß, ſchwieg. Er hatte 
für den Augenblick alles andere vergeſſen über dem lieb⸗ 
lichen Bild, das ihm Toni mit den Kindern bot. 

Plötzlich fuhren beide empor und blickten mit erwachen ⸗ 
den Augen um ſich. a 

„Schon die erſten Häuſer von Hinterberg? Das iſt 

aber ſchnell gegangen!“ ſagte Toni. 
„Brei Stunden fahren wir. Ich 32 mix's auch 
weiter vorge telt. Dazeweſen bin ich noch nie. Aber Du 
fennft Dich a aus, Toni, wie Du ſagſt. Mußt halt Du 
jetzt tie Führung übernehmen.“ 

„Freilich, gern! Von Oberndorf war ich mit der Patin 
als junges Mädel oft herüben. Da iſt's auch gar nicht 
weit her über den Klammpaß, und die Löwenwirtin iſt 
eine Verwandte von meiner Patin.“ 

„Zum goldenen Löwen “' rief fie dem Sutfcher zu und 
ſetzte, gegen Baſtl gewendet, hinzu: „Dort nehmen wir 
jest einen kleinen Imbiß und fragen dem Luſner nach. Nach: 

er neigen wir zur Antonius⸗Kapelle hinauf. Es iſt nur 
eine Heine halbe Stunde.“ 

Die Wirtin erkannte Toni fofort wieder. 

„Je, bift Du aber ſauber geworden!“ ftaumte 10 nach 
der erften Begrüßung. „Alleweil jünger wirſt! Ich ſeh 
Dich noch vor mir, wie Du dos zwei Jahren daß letzte 
Mal mit Deiner Patin bei mit geweſen biſt! Dazumal 


war 


Der tſchechiſch⸗poini che Vertrag. 


Warſchau, 20. Januar. In der Sitzung des Ausſchuſſes füt 
auswärtige Angelegenheiten im tichechiichen Pa lament 
brachten die deutſchen Abgeordneien ene Interpellation über den 
nee des polniſch⸗tichechiſchen Bertrages ein; hierzu 
gab Beneſch folgende Erklarung ab: Der Verirag enthält keine 
militäriſchen Beſchlüſſe. die geheim gehalten werden müßten; 
er kann jedoch nicht gleich zur Ratifizierung vorgelegt werden da et 
noch eine gewiſſe Bearbeitung in verſchiedenen Punkten erfordert. 
Nach dieſer Bearbeitung wird der Text des Vertrages ſofort ver⸗ 
öffentlicht werden. 

Auf den von den deutſchen Abgeordneten erhobenen Vorwurf, 
daß die polniſch⸗iſchechiſchen Verhand ungen inſolge der Inzerpellation 
Frankreichs ftattgerumden hätte. erkärle Beneſch. daß die tia echiſche 
Regierung ſich nur vom Staatsintereſſe leiten laſſe. Ueber Cannes 
erklärte Deneich. daß tal ſächlich gewiſſe Meinungsverſchiedenheiten 
unter den Alliierten beſtehen. die aber entſchie en beſeinigt werden müſſen 


Polen wünſcht Aenderungen des Vertrages. 
Wie Warſchauer Blätter me den wird der volniſch⸗tichechiſche 


Prähminarverizan dem Sejm ncht fo bald zur Ratiftzterung unters 


hreltet werden. Miniſterialfat Lados warde vom Außenminiſter um 

nach Prag entſendet. um daſelbſt gewiſſe, nicht unweſentliche 

Aenderungen dieſes Vertrages durchzuſetzen. Nur im Falle 

eines Erſolges dieſer Miſſſon wird ſich der voin ſche Miniſterrat mil 

8 aud. der Genehmigung des volniſch⸗tſchechnchen Abkommens 
aſſen. \ 


die lettiſchen Sozialdemotraten wänfden 
eine Annäherung an Rußland. 


Riga, 20. Januar. (Zelunion,) Auf dem gegenwärtig in Riga 
tagenden 7, Kongreß der leituchen Sozialdemokratie wu de in der 
rang der Außenpolitik der lettiſchen Regierung eine Re ointion an⸗ 
genommen, den ubrigen baltiſchen Staaten näherzutreten und zu 
Sewietrußlond engere freundich iſtliche Beziehungen anzuknüpfen. 
Außerdem Toll auf jeden Fall verbindert werden, daß mit Polen ein 
Kriegsbündnis abgeich oſſen oder irgend eine Politik beinieben wird 
die zur Entzweiung mit Rußland führen könnie. 


Sowfetrußland. 


Richtlinien für Genua. 


Danzig. 21. Januar. Aus Riga wird gemeldet: Ein Vertreter 
der So nlenegierung ſprach hier in einem Inter ew over die 
Politik der Moskauer Regierung. Die ble berigen 
milttäriſchen Interventionen in Rußland ſeien fehlarichladen. 
Nunmehr fol den miluariſchen eine wirtſchaftliche Anters 
Bention der rom ichte ſol en. Die Sowletregterung werde ſedoch 
u Genua be onen. daß Rußland nicht nur als Ausbemunge⸗ 
obſelt za werten ſei dielmehr werde ſie auf der bevorſtehenden 
Konferenz Gegenforderungen ſtellen. 

Die kapitaliſtiſche Neuorientierung. 

Danzig 21. Januar,. Der in Riga eingetroffene erſte Am eri . 
kane r, welcher Ronzeſſtonen in Rußland erworben hat Mitchell, 
Direktor der vereinigten Drosens und hemikaliengeſellſchaft in 
Neunork, beſtatigte die kapltaliſtiſche Neuorientierung der 
e Direktor Michel bat im Ural eine Sons 
selten zur Ausdeutung der Asbeitaruden erworben und beronte das 
den Amerikanern gezeigte Entgegenkommen der Somjerbehörden. 


Rufſiſche Garantievorſchläge. 


Das ſowietrufſiſche . Arge bet dem norwe⸗ 
giſchen Außenm niſeertum jegt einen Ontwur! über die Rußland 
zur Linderung der Hunger ⸗ not zu gemährende Anieihe überſanot. 
Rußland verpflichtet ich darm u. a., zur Sicherſtellung des WUnicihes 
topttel& ausreichende Garantzen zu gewähren. whenio ſollen die 
laufenden fällig werdenden Zinsbeträge ſoweit ſchergeſtellt 
werden, daß bei Nälligteu ſteis aus reichende Deckung vor⸗ 
handen fit. Das Abkommen tritt erſt in Kraft, wenn es bei den 
deiden Regierungen rauſtztert it. 
Verringerung der Sowjetbeamten. 

Wie aus Moskau berichtet wird. ſoll bis zum 1. Februar bie 
Zahl der Aygeſtellten der Sowieiregiexung belrächt ich vermindert 
werden. In den Ab eilungen des berſten Volk wirtſchafts rats, Die 
bisher 100000 Bente beſchäfti ten, ſollen jegt nur 4000 bleiben, 
im Kommiſſarlat für Volks rnährung fol die Beamtenzahl von 120000 
auf 50000 reduziert werden, ebenſo in Kommiſſariat für Volksauftläxung 
ben 13000 auf 50% uſm. Im ganzen fol in ſechs Ko umiſſaria en 
die Augeſtelltenzayl von insgeſamt 500 auf 275000 verringer⸗ 


werden. 
Die Peſt im Kaukasus. 


Charkow 20, Januar. In Eriwan wurden 7 Peſtfäll⸗ 
regiftriert, ' 


ft Witwe, und gar nicht gut haft ausgeſchaut, jo viel 
verhärmt und grantig, na ja — wie's halt ſchon iſt! Sch 
A genug durchgemacht gehabt damals. Aber jetzt ha 
ich wieder Puder herausgemacht, wie zu Deiner lebigen 
eit! Und das iſt geht ein Zweiter, gelt? Du — be 
eft Dir aber einen Stattlichen ausgeſucht ...“ 

„Ah nein, Löwenwirtin,“ unterbrach Toni den Rede⸗ 
ſtrem haſtig. „der iſt . . . ich denke nicht mehr ans Hei⸗ 
raten ... wie find nur verſchwagert. Der 1415 Schwaig⸗ 
reiter hat ein Geſchäft hier. Und weil's fo ſchön war, bin 
ich halt mit den Kindern mitgefahren ...“ 

„So — das find wohl dem Herrn Schwaigreiter feine 
Kinder?“ 

„Nein. Es ſind meines Bruders Kinder.“ f 

„O je — die armen Haſcherl vom.... Die Löwen⸗ 
wirtin brach ab. Dann zog fie Toni in die Stube — 
begann ſich wortreich nach der Paten Mindlit in Oberndor 
zu erkundigen, ließ einen Tiſch im Extraſtübchen decken und 
ſiagte, was man zu eſſen und zu trinken wünſchte Dabei 
alten ihre lebhaften Au en halb mitleidig über die Kinder, 
—1 8 forſchend über Baſtl hin, der ſich ſchweigſam 
verhie 


Endlich nach einer halben Stunde war man ſo weit, 
daß Toni ſich nach Egid Qufner erkund gen konnte. 

Aber die Löwenwirtin wußte nichts von ihm und hatte 
den Namen nie gehört, 8 

„Weißt, mit den Holzleuten komme ich halt nie in Ber 
rührung,” erklärte fie ein mehig protzig. „Denen iſt's im 


Löwen zu vornehm, und ich bin auch nicht eingerichtet auf- 


ſolche Säfte. Wir haben nur die beſſeren Leute!“ 

„Wo könnte man ihn denn nachher eriragen?“ 

„Ja, das weiß ich wirklich ſelber nicht. 9 e 

kommen fie selten. Die gehen melſt hinüber ins Breiclingral 

zur Buſchmü le. Was wollt Ihr denn von dieſem Luſner? 

Werdet doch nicht wegen dem Holzknecht eigenes hergefahren 
ein?“ ſetzte die Wirtin neugierig hinzu 
Gortſetzuna folat.] 


Na h Hinterberg 


Der Streit um Tanger. 

Engliſch⸗franzöſiſch⸗ſpaulſche Intereſſen. 
Der Berichterſtatter der „Tanziger Neueſten Nachrichten“ be⸗ 

richte: auf Varik: 8 
Die Beſprechung zwiſchen Lloyd George und Nolncaré 
hat nur knapp eine Stunde gedauert. Beide haben die Zuſammen⸗ 
Zunfi dazu benutzt, ſich gegenſeitig vorſichtig abzutaſten. Jedenfalls 
bat Poincaré auch Ke. Slond Curzon geäußert, daß die 


eigentliche diplomatiſche Unterredung vorderhand ausgeſchaltet blieb wurden 128 Per ſenen verhaftet, die fih 


unter dem Vorwande, daß korerſt das Regierungspro⸗ 
gramm vor dem Parlament auseinanbergeſetzt werden und Poin⸗ 
cars vorerſt die ürliſche Frage ſtudieren müſſe. Es ſcheint 
auch fo viel ſicher zu fein, daß auch die Erledigung der anglo⸗ 


frau zöſiſchen Meinungsverſchiedenbeit in der Orienkfrage nach letzten Sejmſigungen ſtand u. a. die F 


— Poſener Fageßhlatkt. - 


kannt hat, bat eine Delegation der Krim Verhandlungen mit der 
Angorg⸗Regierun u indie Eine weitere Delegation ſoll An⸗ 
fang Februar ſich nach Angora begeben, um einen Freundſchafts⸗ 
vertrag zwiſchen der Krim und der nationaliſtiſchen Negierung ab⸗ 


zuſchlietzen. | 
Nepitölik Volen. 


1 Razzia auf der Warſchauer Schwarzen Vörſe. Bel elner 
geſtern auf die Mitglieder der Schwarze) Börſe veranſtalleten Razzia 
mit verbote em 
Handel mit ausländiſchen Dentien beſchäftigen. Die Ge amtſumme 
der Beichlagnahmten ausländiſchen Deviſen belief ſich auf 30 v1 
50 Millionen vol niſche Mork. 


1 Reine Auslieferung deutſcher Abgeordneter. In einer der 
raße der Auslieferung einiger 


derſeſben Manier vor ſich geben fall, d. h. mit Veſprechungen zwi⸗] Abgeerdneten an die Gerichtsbehörden auf der 8 Unter 
eu 


ſchen den Borihafrern ın London und Paris. Der fran [den Auszuntefernden befanden ſich auch die vommerelliſchen 


iſchen 


in. Standpunkt in der Angelegenheit des Vertrages von] Abgeordneien Splet und Datſchko, die wegen Haltung „aufreigender 
nore iſt im weſentlichen jedenfalls der, daß dieſe Angelegen« | Reden“ umer Anklage geſtellt werden ſollten. Das Plenum der 


heit bereits der Vergangenheit angehöre und praktiſch erledigt 
Der italfeniſche Standpunkt würde ebenfalls in dem 


Darüber, ob und inwieweit auch die Frage von Tanger 
angezogen werden ſoll, verlautet nichts. Es iſt in Canneg zwi⸗ 
ſchen Lord Eurzon und Briand anläßlich einer kurzen per- 
ee Beſprechung über die Frage von Tanger vereinbart wor⸗ 
den, daß der Hafen von Tonger internationalifiert 
werden Fl, und daß zu dieſem Zweck eine engliſch⸗ſpaniſch⸗ 
n Konferenz in London abgehalten werden 
ell. Es fragt ſich nun, ob Poincaré dieſen Beſchluß, auf 
einer Londoner Konferenz über die Tangerfrage zu entſcheiden, 
ratifizieren wird. Das iſt aber kaum anzunehmen. 
Tangerfrage werden daher die diplomatiſchen Kanzleien auf dem 
umſtändlichen Wege berhandeln müſſen. 

daß bie 


Es ſei bei dieſer Angelegenheit daran erinnert, 


Tangerfrage eigentlich weniger eine engliſch⸗franzöfiſche, als hiel⸗ [empor. f 
N „ Tenger ] Perſonen den Ausweg ſuchten. Gegen tauſend Perſonen ers 
Gibraltar und bildet einen der wichtigſten litten 


mehr eine ſpaniſchefranzsſiſche Streitfrage 
liegt penenüher von 
ſtrategiſchen Schlüſſel für das Mittelmeer. Xaneer liegt in 
ber ſpaniſchen Zone Norolkos im Norden, während das 
er Protektorat den Süden Marokkos betrifft. Das 
atut des Dafens Tanger iſt bisher nicht genau definiert. 1912 
wurde die Peltimmung feines ſtaats rechtlichen Charakters aus. 
drücklich von dem franzſiſch⸗ſpaniſchen Abkommen 
angenommen. 1919 ſchloſſen dann England, Frankreich und Sra⸗ 
nien in Madrid einen Zomplisierten Entwurf für die Internatis⸗ 
naliſterung non Tanger. Dieſer Entwurf erhielt den Namen 
Tanger ⸗Statuten. Sie find in der Folgezeit von England 
und Frankreich unterzeichnet worden. aber ber Weltkrieg brach 
bevor Spanien zur Unterzeichnung kam, und die fpanifche Un 
zeichnung iſt feither unterblieben. 
Die ſpaniſchen Anſvrüche auf Tanger find die ge⸗ 


gebenen, da der Hafen rings don der ſpaniſchen Küßſe umgeben an erdem im 


tt, ober weder Ennland noch Frankreich waren bis ſetzt für 
Überlaſſung Tangers an Spanien zu haben. Selbſt wenn England 
und Frankreich in der Internationaliſierung des Hafens eine 
begueme Löſung ſehen ſollten, dürfte die ſpaniſche Repierung auch 
jetzt noch kaum für dieſe Internationaliſterung gewonnen werden 


dete von Täbris aufgeftellt worden. iſt völlig 
griſſen. 


Der Papft ernſtlich erkrankt. 


Die „Oſſne Tür“ in China. 


Waſhington, 20. Januar, Dos Komitee für dis Angelegenheiten 

des lernen Bien? mie ſich mit der Frage der 
Ofſenen Tür- in Chng. Die amerſſeniſche Regierung bat 
dien proviſoriſchen Beſchluß gefaßt, welcher die 1 ung einen Inter 
nationalen Gerichts beſes jordert. deſſen Auigabe ein würde, alle 
Mipverſtändniſſe. weiche bezuglich der Konzeſſion in Ching erwachſen 
konnen. zu beſeuigen. Andererſeits beſtmmt die vorgeſchlogene Me⸗ 
feintion. daß alle Staaten darauf verzichten follen, in China irgend 
welche Gebiete zu ſuchen, wo fie 


Induurie anderer Lander ſchaden könnte. 
Waſhington. 20. Januar. Der franzöſiſche Bertreter, Sarrau 
ſprach fi in der Komm ſſion für die Fragen des fernen Ouen 
tundſätzuch far das Prinzip der „offenen Tür“ aus, wies 
doch auf die Gefahren hin. weiche entſteben könnten, wenn man dem 
Bercuß Rock virkungskrait geben würde. Sartaut belampſie den 
Grundſatz einer Reviſion aller früheren Konzeſſionen. 


Der chileniſch⸗peruaniſche Konflikt. 


Waſhington. 20. Januar. Die chileni 
amer tantchen Borſchaſter oiſiztell verſtä digt. 
des Präſidenten Harding annehme, der dahin geht, daß im 
Waſhen ton Vertreter von Ehlle und Peru zuſammenkämen um bie 
Miel zu peiien, in welcher Weile die verſchl denen Beſummu 
des Beitrages von Ang on durchgeführt werden können. Suse Be, 
fimmunpen waren der Anlaß zu dem chineſiſch veruaniſchen Srreſtiall 

Der Vertrag von Aneon da lert aus dem Jahre 1654. Er ber 
endete die Kriege Chiles mu Bolivien und Peru nach denen den 
beiden Staaten die Provinzen Taena und Arien von Chile 


daß fie den Borſchlag 


abgenommen worden waren. Peru erſtredt eine Rewiſion des Ber⸗ f 


trages, die Chile bisher abgelehnt hat. 


Politiſche Tagesneuigkeiten. 


Franzöſiſche Moſel⸗Kanalpläne. Die fran öſiſchen Kaualpläue 
an der Mosel ſind jetzt näher feitgeiegt. Zwiſchen Metz und Die⸗ 
denhoſen werden, wie die „Moeinuch Weſtſaliſche Jeuung“ meldet 
vier Schleuſen und fünf Hälen vorgeſeben. 
Eine politiſche Prophezeiung Briands. „Petit 
endere Blätter melden, daß Driand während des 
beim Präſidenten Millerand unter anberem erklärte, 
tiſche Atmoſphäre Europas ſei bie zum äußerſten elek⸗ 
Da geladen. Die Exrleiion öönne jeden Augenblick 
erfolgen. 5 


ournal“ und 


Berbandlungen der Krim und ber Ungera - Regierung. Mipnsiofe Schu lchen de 
Radpen Die Sasel eng Die Unoßtänninieit bet Beim suer | Boflöperiei und benz bet Sektennlen 


* 


aus. ſchäftigen. 
tere ſerner eine 


beab ich igen. iuren Einfluß aus u 
breiten bzw. Privilegien au erlangen. ee dem — . — 3 


1 Bitte e 


che Regierung het den ſeſtigen und ausbauen, was d 


ei. | Volksvertreter ſchloß ſich dem Antrage des Sejmausſchuſſes für 
ö ee Rechtsfragen an und lehnte die Auslieferung dieſer beiden 
dankengustauſch zwiſchen den Botſchaftern zum Ausdruck lommen neten ab. 


bgeord⸗ 


Brandkatastrophe in der Berliner 
Saroitisgabrit. 


Am Freitag morgen um 3410 Uhr brach in der Schoko⸗ 


laden abrıt von Sarotti in Tempelhof, Teileſtraße, Feuer aus“ 


Der Herd des Brandes lag in einem Packraum, in dem ſich 


Auch über die Holzwolle entzündet hatte. 


Das Feuer griff mit raſender Geſchwindigkeit um ſich, 
und bald ſchlugen die Fammen bis in den dre tten Sock 
Es entſtand eine furchibare Panik, da über 1500 


teils ſchwere, teils leichtere Nauchvergiftungen, einige 
auch ſchwere Brandverletzungen. Ob Perſonen in den Flam⸗ 
men umgekommen ſind, fteht noch nicht feſt. 


Deutſches Neich. 


* Ein Arbeitesgeltgeſet für die Reichsvoſt. Am 26. Januar 
kritt, wie die Tel.⸗Un. Jört, der Verlehesbeirat des Reichspoſt⸗ 
miniſteriume zuſammen. um ſich mit allen ſchwebenden Fragen. 
mebeſondere der in Ausſicht genommenen Boitreform zu ber 

Mit der Frage der Petriebsrereinfachung befaßt jich 
noch in der Ausarbeitung 8 Denkſchri 15 
e 


f 
Der Eiſenhahnetat für das Jahr 1922. Die . 
unten iſt in der Lage, ausführliche Mitteilungen aus dem Gifen⸗ 


Der 8 


Jane einer weiteren Ge 
ung der Tariſe begegnet werden. Im 
Haltung 


eichde 
regierung den Wünſchen ber Reichsbeamten und Reichsarbeiter bei 


der letzten Teuerungdaftion nicht mehr Entgegenkommen gezeigt 
at, und daß die e e weit hinter dem zurückgeblieben 
‚find, was den unteren und mittleren des Staatsdienſt⸗ 


te gewährt werden können. Bie Verſammlung er⸗ 
die unheſtreitbare Notlage der Staatsbeamten und 
Staatsarbeiter alsbald durch eine durchgreifende Aufbeſſerung der 
Gehälter und Löhne einigermaßen erträglich geſtaltet werde. 

——— x— 2ê 


Jreiſtaal Danzig. 

en Ein Anlegeplatz für pelniſche Kriegsſchiſſe in Danzig. Der 
Oberkemmiſſar des Dötersunden in Danzig bet der Reglerun 
der Republik Polen bezüglich der Benutzu 8 aden Hafen 
Nag polnifhe Ariensiciffe vorgeflagen, Daß polen ſich en den 
enat der Freien Stadt Danzig mit der Bitte wenden möge, Ihen 
na Anlegestelle für Kriegsſchifſe zu bewilligen. Falls eine ſolche 
ut und ein L eſchloſſen wird, könnte er drei⸗ 

menallich gekündigt werden, bie ingwiſche 
Völkerbundes in dieſer Angelegenheit gefällt iſt. 


Aus der polniſchen preſſe. 


„Wie müßte nufer nächſter Selm ausſehen?“ fragt 
. das Poſener chriſtlich⸗nationale Blatt. Es ſchreiht weiter; 
„Der künftige Sejm hat große Aufgaben zu erfüllen. Er mu 
ie gegenwärtigen Geſetzgeber mi 


ößten Schwierigkeiten und Mühen laum über das An 
de hinaußbraditen. Mit einem Wort, vom nächſten Se 
wird die ganze Zukunft unſeres Staates, das 2 Gedeihen 


oder Nichigedeihen, abhängen. Diefer Aufgabe kann der Sejm 
nur dann gerecht werden, wenn in ihm Vertreter mit nationalen 
ugungen überwiegen werden, die ſich durch große Klugheit 
und reinen Charakter auszeichnen. Nur ein ſolcher Sejm wird 
2 5 ſein, eine Gefehgebung durchzuführen, die den nationalen 
nforderungen entſpricht, wird fähig jein, der gegenwärtigen Ver⸗ 
politik ein Ende zu machen und eine reale Politik einzuleiten. 
die dazu führen wird, daß das Ausland und als einem gut regier⸗ 
ten Staat volles Vertrauen entgegenbringt. Aber hundertſaches 
Elend wird uns treffen. wenn die Offentlichkeit den Einflüſte⸗ 
rungen der jüdiſchen Agenten a die ſich als Verteidiger der 
beiter aufſpielen, und wenn fie ihre Überzeugungen an dunkle, 
umſtürzleriſche Elemente verlauft, die nur an die Füllung ihrer 
eigenen Taſche denken. In dieſem Falle wird nicht nur alles zu 
unſerm ſtaatlichen Aufbau Notwendige außer acht gelaſſen, ſondern 
es wird auch das geſtürzt werden, was bisher aufgebaut wurde. 
es To und nicht anders kommen dürfte, darüber kann 


chiedsbeſuches eln fee befteben. Ziehen wir 3. B. nur den Eifenbaßneritzeit 
bie voie lim Betracht, der durch die polni 


* he rvor⸗ 


Kugenblick, ich das Schi . 
ber enitetbaiilce Bel 2. Ne 
n Stimmen ber i 
* Arbeiterpartei — elle 


chleſieps eniſchied. Oder 


le, we 


000 auch die Handelsmiſſion Sowiet einen Veſuch der Meile 


n die Eniſcheidung des habe 


= 


liſcher Parteien — durchging. Denn ſowohl die Polniſche Volks⸗ 
tei, als auch die Nationale Arbeiterpartei betonen in ihrem 
rogramm katholiſche Grundſätze. Aber das Allerſchlimmſte iſt 
die letzte Abſtimmung dieſer (national⸗katholiſchen) Parteien, die 
meinſam mit den Juden und Deutſchen für die Abtrennung 
ernhaft golniſcher Gebiete ſtimmten, die mit dem Blute des polni⸗ 
ſchen Arbeiters und Bauern erworben murden, Die Folgen folder 
Experimente ſind uns, da wir ſie teuer bean haben, genügend 
bekannt. Findet ſich angeſichts ſolcher niederſchmetternder t⸗ 
ſechen nech jeman der jo kühn wäre, zu behaupten, daß ſole 
Parteien. die unſer größtes Heiligtum, den katholiſchen Glauben 
beſudeln, dieſen Glauben unſerer Väter, der durch lange Jahr⸗ 
zunderte jenes friedliche Band der Staatseinheit bildete, die die 
Grenzen des Staates verkleinern, indem ſie vom Staate kernhaft 
bolniſchen Boden abtrennen. und Streiks gegen den Staat hervor ⸗ 
rufen, bew. ſtützen, — findet ſich, jo ſage ich, angeſichts ſolcher Tate 
n jemand, der fo kühn wäre zu behaupten, daß das 
natſonal⸗atholiſche Parteien find? Verdienen fie nicht eher den 
Namen von Verrätern an den von ihnen kundgegebenen Grund⸗ 
fäben? Wenn wir alſo wünſchen, daß ähnliche Auswüchſe ſich 
nicht wiederholen, wenn wir nicht wollen, daß in unſerem Vater⸗ 
lande der Feind herrſcht, jo müßten wir uns vor allem ſchnellſtens 
in einem ftarfen national⸗kathollſchen Block zuſam⸗ 
menſchließen, — einem Block, der alle Schichten der Bevölkerung 
umfaßt. Nur auf dieſe Weiſe wird es uns gelingen, das vor⸗ 
züglich organiſierte Lager des Feindes zu beſiegen, das einen 
Generalangriff vorbereitet. — dann werden wir einen Seim er⸗ 
halten. der dem erſchütterten Reiche den Frieden, Macht, Reichtum 


Sorak: u. Vr 
Poſen, 21. Kanuar. 


Die 2. Muſtermeſſe in Poſen. 


Die 2. Frühjehrsmuſtermeſſe in Paſen, die vom 19.27, März 
stattfindet, berſpricht, wie man uns ſchreibt, die größte Beteiligung 
aller Fabrikanten aus der Republik Polen, Mittellitauen, Ober⸗ 
ſchleſien und Danzig. Sie ift zunächſt als Landesmeſſe gedacht, 
rl werden auch ausländiſche Waren ausgeſtellt Jein. ſoweit als 

sſteller Bürger obengenannter Gebietsteile in Frage kommen. 
Beſonders reichhaltig wird die Textilmeſſe fein, die in vorzüglichen 
komfortablen Gebäuden der Pelsf Bank Handlowy und Ban 
Przemuslowecsw untergebracht wird. Faſt die ganze Textilinduſtrie 
aus Lodz und Umgegend, ſowie Bielitz und Umgegend wird ihre 
Meßmuſter zur Schau legen. Im Oherſchleſiſchen Turm verſammeli 
ſich die Metallinduſtrie, die zum Teil im anliegenden Gelände fi 
euöbreiteg wird. Alle übrigen Meßmuſter werden genau nach 
Zweigen * großen unb ſehr hellen Räumen an der ul. Rycersſe 
(feüher Livoniusvlatz) verteilt werden. Jaſt alle Verbände, wie 
3. B. der chemiſche, chemiſch⸗kosmetiſche, Gerber⸗, Papier⸗ uſw. 


Verband haben ihre Mitglieder zur geſchloſſenen Beteiligung an, 


der Meile in Poſen aufgefordert. Verhältnismäßig wenig iſt bit 
us die Beteiligung Denzige, das 1 der Zollunion mit 
olen ein gutes Feld zur Ausbreitung feiner Produkte hätte. 
Das Meßamt verſchickt in allernächſter Zeit in ſehr großen 
Auflage Einladungen ans Ausland und hat ſich bereits rege Der 


teifiauna des nahen und fernen Auslandes geſichert, zumal die 


Muſtermeſſe in Poſen gleich nach luß der Muſtermeſſe in 
Leipzig und Prag ſtattfindet. Beſonders mag erwähnt fein, daß 
us 
Hatten gedenkt. Während feines Aufenthaltes in Warſchau 


ach⸗ Direktor Krayzankiewiez Gelegenheit gehabt, mit fait allen 


Vertretern der aus ländiſchen Handelsmiſſionen und Handels 


kammern ſprechen, und hat ſogleich die Überzeugung gewonnen, 
bee das Größte Intereſſe an der Poſener Muſterme 
vor 7 


Etwas vom „Preisıbbau“, 

Nach der mit Jabresbeginn eingeführten ſtaatlichen Bande ⸗ 
rollenſteuer fat Streichhölzer mit 2 M. für die Schachtel 
ift eine abermalige Verteuerung der ohnehin ſchon recht hohen Zand⸗ 
hol preiſe eingetreten. Ein Paket mit 10 Schachteln koſtet ſetzt im 
Kleinver kauf 100-130 M., und da eine Schachtel jetzt 1d. 50 Sireich⸗ 
hölzer enthält, fo ftefit ſich der Preis eines einzigen Streich 
bolzes auf 20—26 Pf. Bor dem Weltkriege zahlte man für 
3 Pakete mit zuſammen 30 Sch ichteln 25 Pf. Der Srreichholzpreitz 
iſt mithin auf das 1500 fache geftiegen } 


3: Die Danina der Abwanderer. Laut Miniſterialverfügung 
daß preußiſche Teilgebiet vom 5. Jannar d. Js. haben alle 
erfonen, welche das polniſche Reich perlaſſen, eine ebörd liche 
Heſcheinigung bergulegen, daß fie die „Danina“ (Ber 
mögensgbgabe) bezahlt haben oder zur Zahlung nicht 
verpflichtet find, Die zuständigen Behörden für dieſen Fal 
ind in den Städten der Magiſtrat und für rfer, Güter uſm. 
0 Kreisbebörden. Jeder Auswanderer hat, abgeſehen von den 


enftinen Papieren, die Veſcheinigung Über die Bezahlung des 
Santa oder über die Nichtverpflichtung zur Behlung der Daning 
in doppelter Ausfertigung ſich zu beſorgen. 


eutſcher Theaterverein. Der Freitag dieſer Woche, ber 
N. 3 bein die letzte Seht une Tom Schönherrs „Weib 
tewfel", zugleich das Gaſtſpiel eines Berliner Schauſpielergz 
des Herrn Karl Bender vom Deutſchen Theater in Berlin, 
der für dieſen Abend die von ihm auch in Berlin ſchon gegebene 
Rolle des Grenziägers übernommen hat. Die Aufführung findet 
im Saal des Zoologiſchen Gartens ſtatt und beginnt um 8 Uhr. 
Eintrittskarten find in der Epangeliſchen Vereinsbuchhandlung zu 
n. 
Der Dentſche Kreishauernverein Poſen hält am Mittwoch. 
dem 38. d. Mie. um 12 Uhr im Evangeliſchen Vereins haus eine 
Sitzung mit nachſtehender Tagesordnung ab: „Die Dan ma. Die 
Aufhebung der Familiengüter. Die Lage der Spiritusinduſtrie.“ 
N Putterpreis. Der Butterpr is im Großhandel betrug in dez 


der] Woche vom 17.—21. Fanuar 630 - 650 M. für das Pfund. 


% Unfall mit Todesfolge. Beim Bäumeſällen im Walde Bei 
Klempig im Kreiſe Czarnilau war am Donnerstag der 19 jahrige 

Woltmaun aus Kempit darch einen umftürzenden Baum 
ſchwer verletzt worden, je daß ſeine Üder ührung in ein Poſener 
Krankenbaus erfolgen foflte, Bei der Ankunt in Polen mit der 
Eiſenbahn war er jedoch bereits feinen Verletzungen erlegen. 


Bromberg, 21. Januar. Auf der Linie Bromberg — Brzo 
überfuhr 92 Aden dzug den Arbeiter J. Ritau aus Piel 
Wahrſchemlich liegt Selbſimord vor. 

Kulm 20. Januar. Dieſer Tage iſt einer unſerer geachtetſten 
Landwirte Güterdireltor Hermann Penk aus Stolno, Krei 
Kulm von bier verzogen. Er bat die Güter Srolne. Stuthof neh 
Vorwerten fait 20 Jahre mit dem größten Erfolg bewiriſchaftet; en 
bat es verſtanden, trotz der ſchweren kriegs zeit die Güter in der Bee 
mirtiehaitung auf einer Höge zu halten, daß fie heute als die erſten 
des Rreries zu bezeichnen find, 

18. Aonuar, 


n um Bürgermeiiter von Busi 
wurde der esc eier > 
gewählt. 


tanie dw Kamski auf 12 Jahrz 


Aus Kongreßvolen und Galizien. 
Werſchan 18. Januar. Sechs Todesfälle durch den 
Genug ven Meibylalkehel find neuerdings vom Lebende 
mutelunteiſuchungsamt Warſchau ſeſtgeſtellt worden. 


{ r 
iin | Gedenket der hungernden Vögel! | 


* 


MELLE D 


3 Die Geburt einer [4919 
Tochter 
zeigen ag 
Fritz Habbecke und Frau Martha, 
geb. Klinge 


Buszewo b. Lubosin, den 19. Januar 1922 
. —— ———— — 


DESSESESESTSEHESE 193 eee eee 


Die Verlobung ihrer einzigen Tachter 
Martha mit dem Chemiker Berrn Richard 
Egger Surabana (Hell, - Indien) beehren 
ſich anzuzeigen 
Sally Freitag und Freu Rofa, geb. Katz 


Poznaü, nl. Mrockasks 28/29, den 22. Jannar 1322, 


"Martha Freitag 
Richard Egger 
UHerlobte 


Surchage (Fell.-Zndien) 
Kurzeit Berlin 


\ Empfang findet nicht ſtatt 14907 
BIDIDIIIIPHDPDZINLETETFAELSLEESTTEE 


Nosu ns 


. seen 8 


Statt Marten. 
8 Die Verlobung ihrer Kinder Erna und 
5 Willy zeigen hierdurch an 1 


David Drucker und Frau | Rafael Gronowski und Fra 
Lina, geb. Feldmann | Jettel, geb. Wolff 


Obofniki „Berlin 
Weinmeisterstrasse 7 


Erna Drucker Ps» | 
"Willy Gronomwski 


5 A Veriobte 

5 Oborniki 

4 Empfang: Sonnabend, den 4. 
und Sonntag, den 8. Februar 1922 


6 „nh e 


Poznan & 


Marta Mach 
Gottfried Theurer 


Verlobte 
Trzek (Deutscheck) 
im Januar 1922 
3339339332923 n el 
— — — a—u⅛ ¼ ——— — 
OHOLEPPEHOH CHILD PDGPE IH HE HOHES 
Verband Deuticher Tierärzte in Polen, 
Sondergruppe: Berein deufich. Tierärzte i. Poſen. 


Küche Sigung am Sonntag. dem 29. 


nur, vormittags 11 be 
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Sonntag. 22 Somtar 1922 


> N 
Das Evangelium Tolftols. 
Tolitoi hat behaudtet, ver eigeniliche Sinn der aeimmten 
von Jeſus der Menſch eit verkündigten Lehre faſſe ſich zu⸗ 
ſammen in der Weisung: „Ich aber ſage euch, daß ihr nicht 
widerſtreben ſollt dem Übel!“ Er verſtehr hierunter nicht nur 
jene Geduld, die ſich alles, aber auch alles ſchweigend gefallen 
läßt, ſich mit Füßen treten, ſich zu Tode martern laſſen kann 
und muß ohne einen Versuch der Wide rede, ſondern auch das 
völlige unintereſſierte Zuſchauen bei allem Unrecht, das an 
anderen geſchieht; er fordert vos ſich seibit Diele Paſſivnät; 
ſelbſt wenn ſeineͥ Frau und Tochter vor feinen Augen ges 
ſchändet oder gemordet würden, dürfe er als Chriſt nicht 
widerſtreben. Wie ſich freilich dieſe Paſſibität des Cyriſten⸗ 
tums vereint mit Jeſu eigenem Verhalten, der geiommen iſt, 
daß er die Werke des Teufels zerſtöre, iſt ſchwer erſichtlich. 
Tolſtoi freilich und viele unſerer Zeitgenoſſe meinen, man 
müſſe dem Böſen in der Welt nur treten Lauf laſſen, dann 
tobe es ſich ſchon von ſelbſt aus; man müſſe nur das Unrecht 
freundlich lächelnd über ſich ergehen laſſen, dann werde man die, 
die ſolches tun, ſo beſchämen, daß ſie von ihrem Unrecht ablaſſen 
würden. Es gibt heute noch Ideologen und Idealiſten, die das 
lauben! Iſt das wirklich Jeſu Sinn? Iſt die abſolute Wider⸗ 
tandsloſigkeit gegenüber dem Böſen in der Welt der Inhalt der 
hohen ſinlichen Forderung, die er ftelt? Soll ich einem 
Räuber, einem Mörder, einem Wüſtling mich widerstand los 
reisgeden und damit Gottes Willen zu erfüllen meinen? 
der hat Jeſus nicht vielmehr den Grundſatz aufſtellen wollen 
im Gegenſatz zur Vergeltung, die Auge wider Au ze, Zahn 
wider Zahn ſetzt, daß ein Chriſt einerſeits zwar lieber Unrecht! 
leiden als Unrecht tun, ja lieber zehnmal Unrecht leiden als 
einmal Unrecht tun, daß er aber darüber hi- aus das Böſe 
mit Gutem vergelten ſoll, um Gottes Willen zu erfüllen? 
Chriſtentum kann niemals bloße Paſſivität ſein, denn es iſt 
Leben; Leben aber iſt Handeln und Wirken. Und tft Chriſtus 
1 dem „ſtarken Gewappueten“, dem Fürſten der Welt, 
einen Harniſch zu nehmen und ſein Reich zu zerſtören, ſeine 
Jünger kämpfen unter feiner Fahne nicht mit der Loſung. 
alles Schlechte widerſtands⸗, widerſpruchslos geſchehen zu 

laſſen ſondern Satans Macht zu überwinden. D. Blau⸗Poſen. 


Das Danina⸗Geſetz. 


(Geſetz vom 16. Dezember 1921 über die Erhebung 
einer außerordentlichen ftant.ichen Abgabe.) 
(Fortſetzung.) 

II. Teil. 

\ Verfahren 

Art. 13. Die Abgabe, die auf die im Art. 2, Teil 1 genannten 
Perſonen entfällt, berechnet auf dem Gebiete des früher preuß. 
Anteils die Behörde, die * die Berechnung der Umſatzſteuer 
dieſes Bezirkes zuständig iſt, in welchem die Steuerobjekte, die 
mit den betreffenden Staatsſteuern belaſtet find, belegen find 
(Art. 4), und zwar binnen einer dreiwöchigen Friſt von dem Tage 
der Veröffentlichung der Ausführungsvorſchriften zu dieſem Ge⸗ 


ſetze an. 

Art. 14. Die Grundlage für die Berechnung der Abgabe, 
die auf die Perſonen eee Art. 2 Es b, 2 
find, ſetzt in dem früher ruſſiſchen Anteil die Steuerbehörde in 
erſter 1 geſammelt für alle Dörfer, Anſiedlungen oder Ko⸗ 


lonien feſt und berechnet die Steuer beſonders für jedes land⸗ 
wirtſchaftliche Gut und Vorwerk; die Abgaben, die auf die an⸗ 
deren im Art. 2 I genannten Perſonen entfallen, berechnen die 
uftändigen Behörden (Amter), die im Art. 18 genannt find, bes 


nannt ſind, unverzüglich den zuſtändigen Gemeindebehörden 
dörflichen und ſtädtiſchen) die Erbebungsbücher in einem Exem⸗ 
u. ein ſchen 


(Sur 50. Wiederkehr ſeines Todestages am 21. Januar 1922.) 
Von Dr. Hans Benz mann. 

Das Schickſal Franz Grillparzers, des größten Dramatikers 
Oſterreichs, des Dichters, der zwei Jahrzehnte lang durch ſeine 
Werke fait allein die öſterreichiſche Literatur repräſentiert hatte, 
der zwölf Meiſterdramen — meiſterhaft im techniſchen Aufbau, in 
der Geſtaltung von Menſchen, Charakteren und Typen, in der 
einen Kunſt der Pſychologie und des Dialogs, in der dramatiſchen 

ndlung hiſtoriſcher, kultureller und ethiſcher Probleme — dem 
deutſchen Volke hinterlaſſen hatte, iſt das typiſche Schickſal des von 
einem Volke und ſeiner Zeit unverſtandenen, von der übelwollen⸗ 

n Tageskritik matt und ſchaffensmüde gehetzten deutſchen 
Dichters! Grillparzer hatte mit feinen erſten Dramen „Die Ahn- 
frau”, „Sappho“, „Das goldene Vlies“, „König Ottokars Glück 
und Ende“ uſw. von etwa 1817 an bis in die dreißiger Jahre 
ein 9 an gen — am Burgtheater — — 
eyvogels Leitung — e, zum Teil glänzende Erfolge. Aber 
ſchon bei der Aufführung dieſer Dramen re Be die Freude 
am Erfolge durch die gehäſſige Kritik der ihm feindſeligen Roman⸗ 
tiker (Aug. Wilh. Schlegel, Adam Müller, Müllner) und auch der 
Regierungsblätter (Saphir) verdorben. In zweiter Linie wurden 
5 diejenigen Stücke, in denen er ſein geliebtes Sſterreich und 
in Kaiſerhaus feierte — „König Ottokar“, „Ein treuer Diener 
eines Herrn“ — aus uns heute unbegreiflichen „politiſchen“ Grün⸗ 
n und infolge von Intrigen der tſchechiſchen und ungariſchen 
Hofkamarilla von der Regierung abgelehnt. Selbſt ein ſo wunder⸗ 
voll abgeklärtes, reines, einfaches Drama wie „Des Meeres und 
der Liebe Wellen“ — die Tragödie der Liebe an ſich — wurde 
vom Publikum kühl aufgenommen. Hinzu kamen der frühe tra⸗ 
giſche Tod der geliebten Mutter (1819, durch Selbſtmord in reli⸗ 
iöfem Wahnſinn), die engherzigen bureaukratiſchen amtlichen 
Berbättnifie, in denen der Dichter um feiner Exiſtenz willen ver⸗ 
ſtrickt war, das Verlöbnis mit Kathi Fröhlich, das infolge der eigen» 
willigen Veranlagung der beiden Liebenden zu keiner Einjtimmig- 
keit führte und beiden dennoch ſchwer erträgliche Gebundenheit 
auferlegte. Tief verbittert zog ſich der Dichter etwa ſeit dem Jahre 
886 zurück — nach der letzten ſchweren Enttäuſchung, der lauten 
lärmenden Ablehnung des reizvollen poetiſchen Luſtſpiels „Weh 
dem, der lügt“. Mit 27. Jahren ſagte er dem Theater Lebewohl — 
oder faßte doch den Entichluß, die Stücke, die er noch schreiben 
würde, nicht mehr ber Menge preiszugeben. Er begann eine 
„Eſther“, die ein. Sgrrlidies Jragment blieb. Um 1850 vollendete 
er die „Jüdin von Toledo“, „Libuſſa“ (das tiefinniaſte Drama. 


* 


ſtädtiſche Gemeindevorſtand unverzüglich nuch dem Empfang der 
Bücher bzw. nach der Aufſtellung der Liſten für den Verlauf von 
14 Tagen an einem allgemein zugänglichen Platze (in der Ge⸗ 
nieindelanzlei, bei dem Ertsvorſteher, im Magiſtrat, den Kom⸗ 
miſſariaten uſw.) zur Einſicht durch die Zahler auslegen und von 
dem Tage der Auslegung vorher eine Veröffentlichung zu allge⸗ 
meiner Kenntnis erlaſſen. 

Von der Verteilung der Steuer, die auf dem Gebiete des 
früher ruſſiſchen Anteils ausge ührt iſt uſw. (ausgelaſſen). 

Art. 18. Gegen die Verechnung der Steuer, die in der Ar: 
die im Art. 14 genannt iſt, ausgeführt iſt, ſtebt es den Zablern 
frei, Berufung an die Finanzkammer durch Vermiltlung der Ber 
hörde (des Amtes), die im Art. 18 1 iſt, im Verlaufe von 
14 Tagen, zählend von dem dem Ablaufe der Auslegungsfriſt 
(Art, 15, Abſ. 2) folgenden Tage an einzulegen. 

Über die Berufung entſcheidet endgültig die Finanzkammer, 
welche ihre Entſcheidung auf die Prüfung ſowohl über die Recht⸗ 
mäßigkeit der Berechnung der Steuer in rechneriſcher Müdficht 
als auch über die Richtigkeit der Grundlage der Berechnung jtübt. 
wobei, wenn die Veranlagung der Steuer, auf die ſich die De» 
rechnung der Abgabe ſtützt, nicht rechtmäßig ausgeführt wocden 
iſt, dann als Grundlage der Veranlagung der Steuer die Quote 
nicht der veranlagten, l der darauf entfallenden Steuer ge⸗ 
nommen werden muß. 2 5 

Die Einreichung der Berufung bält die Zahlungspflicht der 
Abgabe in der im Art. 17, Abſ. 2 genannten Friſt nicht auf. 

Art. 17. Die in der in Art. 14 und 15 bezeichneten Weiſe 
berechnete Steuer muß in zwei gleichen Raten bezahlt werden: 
— dem Gebiete des früher ruſſiſchen Anteils uſw. lausgelaſſen), 
auf dem Gebiete des preußiſchen Anteils an die Kaſſe der im 
Art. 18 genannten Behörde, bzw. an die Kaſſen, die du ſie er⸗ 
eg find, Jede Kaſſe erhält ein Exemplar des Erhebungs- 
uches. 

Die Friſt der Einzahlung dex erſten Rate beträgt 4 Wochen, 
zählend vom achten Tage der Auslegung des Erhebungsbuches 
zur öffentlichen Einſicht (Art 15, Abf. 2) an. Die zweite Rate 
muß im Verlauf von ſechs Wochen nach Ablauf der Zahlungsfrift 
der erſten Rate eingezahlt werden. 

Die in den obigen Friſten nicht eingezahlten Raten werden 
durch den Gemeindevorſtand zwangsweiſe, zuſammen mit den 
Exekutionskoſten und Verzugszinſen in Höhe don 5 a monat» 
lich, anfangend von dem Tage eingezogen der dem Ablauf der 
in dem Abf. 2 dieſes Artikels genannten Tage folgt, wobei jeder 
angefangene Monat als voll al ; . 

Die Erhebungsorgane haben das Recht. unmittelbar die Hilfe 
der Staatspolizei bei der zwangsweiſen anne der Abgabe 
mit geſetzlichen Mitteln zu fordern, wie auch für die Sicherung 
der Summen der eingezahlten Abgabe. Die Polizei iſt ver⸗ 
pflichtet, unverzüglich die betreffenden Wünſche zu erfüllen. 

Art. 18. Die Gemeindevorſtände find verpflichtet, die er ⸗ 
—. Quoten der Abgabe ee in jedem Falle inner · 

lb drei Tagen, an die Steuerkaſſe (Steneramt) ihres Bezirkes, 
evtl. durch Vermittlung der Poſtſcheckkaſſe, u 5 

Die Gemeinde iſt mit ihrem ganzen Vermögen, wie 
mit ihren Einkünften für die Berrkne der Abgabe haftbar, die 
durch den Gemeindevorſtand eingezogen ſind und über die er 
eigenmächtig verfügt hat, mit der Maßgabe. daß dieſen Quoten 
das Privileg bzw. das geſetzliche Vorrecht vor allen Privilegien 
und Belaſtungen zuſteht. x 

Art. 19. Die Abgabe, die auf die juriſtiſchen Perſonen, die 
im Art. 2, Teil 11 genannt find, entfällt. müſſen die Perſonen, 
die das Vermögen dieſer juriſtiſchen Perſonen verwalten, im 
Verlaufe von vier Wochen vom Tage der Veröffentlichung der 
Ausführungsverordnungen zu dieſem Geſetze an, berechnen und 
der Finanzkammer ihre Berechnung im einzelnen, die fie nach 
beftem Wiſſen und Gewiſſen machen, einfenden, und zwar unter 
Androhung der Folgen des Art. 99 des Geſetzes von 18. Juli 1920 
über die ftaatliche Einkommen- und Vermögensſteuer (Di. Uſt. 82). 
Die Finanzkammer ſtellt von amtswegen die Höhe der Abgabe in 
Fällen feſt, wenn die erwähnten ? nungen nicht in dem oben 


genannten Termin vorgelegt werden. 


Die Abgabe, von der in dieſem Artikel die Rede ift, muß in 
zwei gleichen Raten an die Finanzkaſſe (Steueramt) des Bezirkes 
eingezahlt werden, in dem ſich der Sitz des Vorſtandes der juriſti⸗ 
2 Perſon befindet. Die Zahlbarkeit der erſten Rate liegt im 

erlaufe von acht Wochen, zählend von dem Tage der Veröffent⸗ 
lichung der Ausführungsverordnung zu dieſem Geſetze, die Zahl- 
barkeit der zweiten Rate im Laufe von ſechs Wochen nach Ablauf 
der Zablungsfriſt der erſten Rate. 

Die Beweiſe der Einzahlung jeder Rate müſſen der Finanz⸗ 
kammer vorgelegt werden. 3 

Die Quoten der Abgabe, die nicht in dieſen Friſten bezahlt 
worden find, werden durch die Finanzorgane zwangsweiſe ein⸗ 
gezogen werden, wobei außer den Exekutionskoſten Verzugszinſen 
in Höhe des im Art. 17, Abſ. 8 genannten Betrages erhoben 
werden. 

Art. 20. Die ee prüft die Richtigkeit der Be⸗ 
rechnung und, wenn es ſich zeigt. daß die Abgahe in einer ge⸗ 
ringeren Quote eingezahlt worden iſt, als es nötig war, dann 


voll fauſtiſcher Ideen) und „Ein Bruderzwiſt im Haufe Habsburg“. 
Die „Jüdin“ und der Bruderzwiſt“ wurden überhaupt erſt nach 
ſeinem Tode bekannt. Alle ſpäteren Ehrungen, insbeſondere die 
Wiederaufnahme der Dramen in den Spielplan des Bur ters 
durch Laube, konnten den Dichter nicht mehr aus ſeiner Lethargie 


erlöſen. Es war zu ſpät, wie er immer wieder ſelbſt ſagte. 


Es iſt deutlich zu betonen, daß die unvernünftige Ablehnung 
der Meiſterwerke des Dichters durch Kritik, Regierung und Volk in 
der Tat ihm zum tragiſchen Verhängnis geworden i Und ſeine 
Schaffens⸗ und Lebenskraft als die eines ſtrebenden Menſchen und 
Dichters gebrochen hat. Und dieſe ſchwere Schuld, die des Dichters 
Mitwelt an ſeinem tragiſchen Schickſal unzweifelhaft hat, wird 
nicht verringert, ſondern erhöht durch den Umſtand, daß des Dich 
tevs menſchliche Art, ſeine Empfindſamkeit, ſein Mißtrauen gegen 
ſich ſelbſt und die Umwelt, feine geringe Entſchlußkraft uſw. ihm 
gleichſam dieſes Schickſal vorher beſtimmt hatte. Der Unvernunft 
und Brutalität der Menſchheit darf man nicht zu Hilfe kommen. 
Einen wahren wahren Reichtum neu- und verſchiedenartiger, immer 
reizvoller, immer tief angelegter, künſteriſch aufs une du 
gearbeiteter Dramen hatte rillparzer um 1840 jeinem Volke 
bereits geſchenkt, und welche Fülle von Dichtungen, von Problemen 
und Geſtalten hätte er noch geſchaffen, wenn in den Jahren der 
Reife verſtändnisvolle Anerkennung und dankbare Liebe ihn zu 
neuem Schaffen angeregt und beſeligt hätten! 


Freilich, eine fo ſenſible Natur mußte an dieſem Schickſal 
und — nun kann man ſagen — infolgedeſſen auch an ihrer Art 
zugrunde gehen. Grillparzer iſt als Menſch ſchwer erfaßbar. Ri⸗ 
hard M. Meyer trifft wohl am tiefſten fein Weſen, wenn er von 
Grillparzer ſagt: „Er war eine durchaus leidenſchaftliche Natur, 
bis in ſeine innerſten Tiefen aufgeregt, voller Ehrgeiz, voll hef⸗ 
tiger Sinnlichkeit zu wildem Zorn geneigt; aber er weiß ſich zu 
beherrſchen bis zur Selbſtvernichtung. Er unterdrückt ſich mit 
einer gewiſſen asketiſchen Wolluſt; fühlt er ſich Wengen ſo 
klagt und ſchilt er freilich, aber die unaufbörliche Vergegenwärti⸗ 
gung dieſer Zurückſetzungen erfüllt ihn gleichzeitig mit einer ge ⸗ 
wiſſen Behaglichkeit der Selbſtkaſteiung.“ Es iſt haratteriftilh, 
daß der Dichter die Menſchen von überſtrömender Lebenskraft: 
Jaromir und Bertha in der „Ahnfrau“, Phaon in „Sappho“ liebt, 
daß iht Hero näher ſteht als der weile Prieſter, daß ihm Otto 
von Meran lieber iſt als Vaneban, Und wenn Kaiſer Rudolf oder 
Erzherzog Leopold in ſein ungeſtümes Leben ruft: 

Ein verzogener Fant, 

Hübſch. wild und raſch, bei Wein und Spiel und Schmaus, 
Wohl ſelbſt bei Weibern auch man ſpricht davon. 
Allein er iſt ein Menſch — 
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juriſtiſchen Perſon führen, den Unterſchled z 
zugszinſen in Höhe des in Art. 17, Abſ. 3 genannten Betrages 
einzahlen, wobei die Verzugszinſen von dem Tage an gerechnet 
werden, der dem Ablauf der Friſten, die im Abſ. 2, Art. 19 ges 
nannt ſind, folgt, und zwor im Verlaufe von acht Tagen nach 
dem Tage der Feſtſtelung des Verlangens' der Finanzkammer 
in dieſer Beziehung, und auch unter Androhung der Folgen, die 
im Art. 19 letzter Abſatz genannt ſind. Die Durchführung der 
Berechnung durch die Finanzkammer muß im Verlauf von acht 
Wochen vom Tage der Einreichung der Berechnung erfolgen; ſo⸗ 
weit die Prüfung in dieſer Friſt nicht erfolgte, werden nach ihrem 
Ablauf von dem entfallenden Unterſchied Verzugszinſen erſt von 
dem Tage“ an erhoben, der der Außerung des Verlangens der 
Finanzkammer folgt. 

Gegen die Entſcheidung der Finanzkammer kann in der im 
erſten Abſatz dieſes Artikels genannten Friſt Berufung eingelegl 
werden, welche endgültig der Finanzminiſter entſcheidet. „Die 
Berufung wird bei der Finanzkammer eingelegt. Die Berufung 
hält die Pflicht der Bezahlung des erwähnten Unterſchiedes in 
der oben bezeichneten Friſt nicht auf. 


Art. 21. Die Abgabe, die auf Grund des Art. 8, Teil I. 
Ziffer 1, entfällt, wird in der Weiſe, die in Art. 13—17 genannt 
iſt, berechnet und erhoben. Die Abgabe, die auf Grund des Art. 8, 
Teil I, Biffer 2, ſowie Teil IT entfällt, müſſen die Zahler in 
einer Friſt von 14 Tagen, wie ſie in Art. 15, Abſ. 2 bezeichnet 
wird, berechnen und ſie in der Art und in den Friſten einzahlen, 
die in Art. 17 angezeigt find, Wegen der Pflicht zur Einreichung 
der Berechnung an die Steuerbehörden und wegen der Prüfung 
der eingereichten Berechnung und der Anfechtung der Entſchei⸗ 
dungen der Steuerbehörden werden entſprechend die Vorſchriften 
des Art. 19 und 20 mit dem Unterſchied angewandt. daß die Be⸗ 
rechnung der Abgabe und der Nachweis ihrer Einzahlung an die 
zuſtändige Steuerbehörde erſter Inſtanz zu überſenden tft, Über 
den Einſpruch gegen die Entſcheidung dieſer Behörde entſcheidet 
jedoch endgültig die Finanzkammer, übereinſtimmend mit den 
Vorſchriften des Art. 16. 

Art. 22. Die Abgabe, die auf die Perſonen entfällt, die in 
Art. 2, Teil IV genannt find, berechnet auf Grund der Mieters 
liſten, von denen in Art. 80 die Rede iſt, der Magiſtrat bzw. die 
Gemeindebehörden unter Teilnahme einer Kommiſſion aus drei 
Mitgliedern, die durch den Gemeinderat (Stadtrat) gewählt wer⸗ 
den. Wenn der Stadtrat (Gemeinderat) die Wahlen nicht im 
Verlaufe von vier Tagen nach Empfang der Aufforderung der 
zur Veranlagung der Steuer zuſtändigen Steuerbehörde durch 
den Magiftrat vornimmt, dann ernennt der Magiſtrat die Mit⸗ 
glieder der Kommiſſion. Die Menge der Kommiſſionen beſtimmt 
an jedem Orte der Magiſtrat. Der Erfolg der Berechnung iſt in 
die Liſten der Mieter als Erhebungsbücher einzutragen. Im 
übrigen werden analog die Vorſchriften des Art. 15, Abſ. 2, ſowie 
Art. 16, 17 und 18 angewandt mit der Maßgabe, daß die Be⸗ 
rufung gegen die Veranlagung der Steyer auch die Steuerbehörde 
erſter Inſtanz einlegen kann und daß die eventuell durch die 
Finanzkammer auf Grund einer ſolchen Berufung auferlegte Bu: 
zahlung binnen 14 Tagen nach Empfang der betreffenden Ent 
ſcheidung eingezahlt werden muß, und zwar unter Androhung der 
Folgen im Art. 17, Abſ. 3. 


Art. 23. Die Abgabe, die auf Grundlage des Art. 2, Teil V 
entfällt, müſſen die Zahler in den im Art. 19 genannten Friſten 
einzahlen, wobei entſprechend. die Vorſchriften des Art. 21, Abſ. 3 
angewandt werden. 

Soweit die Veranlagung der Einkommenſteuer für das Jahr 
1921 noch nicht vor Ablauf der erwähnten Zahlungsfriſten aus⸗ 
geführt worden iſt, nehmen die Bezahler als Grundlage der Be⸗ 
rechnung der Steuer das Einkommen an, das ſie in den Steuer⸗ 
erklärungen für das Jahr 1921 anmelden mußten mit der Maß⸗ 
gabe, daß die endgültige Berechnung der Steuer gleichzeitig mit 
der Ausführung der Veranlagung der erwähnten Steuer für das 
Jahr 1921 erfolgt; was die mögliche Zuzablung anlangt, werden 
entſprechend die ſchriften der Art. 20 und 21, Abſ. 3 ange⸗ 
wandt werden. Die durch die Zahler ausgeführten einſtweiligen 
Berechnungen der Abgabe können nicht als Grundlage zur Ein⸗ 
leitung eines Strafverfahrens wegen Übertretung des § 99 des 
Geſetzes vom 16. Juli 1920 über die ſtaatliche Einkommen⸗ und 
Vermögensſteuer (Dz. Uſt. 82) angeſehen werden. 


Art. 24. Die Abgabe, die auf Grund des Art. 2, Teil VI 
entfällt, müſſen die Zahler in den Friſten, die in Art. 19 ge⸗ 
nannt find, einzahlen, wobei die Vorſchriften des Art. 21, Abſ. 3 
entſprechend angewandt werden. 


Art. 28. Die Abgabe, die auf Gründ des Art. 12, Punkt 1a, 
2, 8, 4 und 5 berechnet wird, müſſen die Zahler in der im Art. 19 
und 20 genannten Friſt und Weiſe einzahlen. Die Abgabe je⸗ 
doch, die in Art. 12, Punkt 1b genannt ijt, wird von den Zahlern 
im Wege des Abzuges bei der Auszahlung des ihnen zuſtehenden 
Guthabens durch den Staatsſchatz erhoben. 


(Bortiegung folgt.) 


o iſt das des Dichters eigene Stimme. Aber all dieſer Leiden⸗ 

ft, dieſem jähen brauſenden Leben ſteht der kalte Verſtand 
gegenüber, und immer t dieſer in den Tragödien (Jaſon über⸗ 
redet Medea, der Prieſter die Hero). Und jo war es auch im 
Leben des Dichters. Leidenſchaft, Mut, Entſchlußkraft wurden 
gebrochen durch eine faſt philiſterhafte Bedenklichkeit, jedes friſche 
Empfinden wurde zerſtört durch Reflexion, Liebe und Freundſchalt 
durch Mißtrauen und Kleinlichkeit. Es liegt ein Dämon, ein 
Vampyr über der Seele dieſes im Tiefſten edlen Menſchen und 
Künſtlers, der ihn aller Welt, den Freunden, der ihn innig lieben⸗ 
Kathi Fröhlich und ſich ſelbſt entfremdet. Die Erkenntnis 
es eigenen ſelbſtquäleriſchen Weſens zwingt ihn zur Einſamkeit. 
In manchem tiefſchwermütigem Gedicht klagt er verzweifelt und 
verzagt über dieſen Dämon, ſo auch in dem Gedicht „Incubus“ 


(1821): 
Kur du mich, wie er heißt, 
ner finſtre Geiſt, 
Der meine Bruſt hat zum Reich, 
Davon ich fo düſter und bleich? 


Unfried iſt er genennt, 

Weil er den eden nicht kennt, 
Weil er den Frieden nicht gönnt 
Jemals der Bruft, wo er brennt 
Flücht ich zu ihr, die mein Glück, 
Tadellos jeglichem Blick, 7 

Er findet Tadel nur auf, 

Wär's aus der Hölle herauf. 


Am unmittelbarſten offenbart ſich dieſer an ſich unglückſelige, 
von einer eigenartigen Ichſucht beſeſſene, dieſer ungemein kompli⸗ 
3 und immer wache, beobachtende Geiſt in den „Tage⸗ 

übern“, Schon als Kind war der Dichter ein unverbeſſer⸗ 
licher Grübler. Im Jahre 1808 — er war 17 Jahre alt — ſchrieb 
er in ſein Tagebuch: „Ich bin unter einem unglücklichen Stern 
geboren; ich kann keinen Freund finden.“ — Es ſagt irgendwo 
jemand, ich weiß nicht wer, der, der ein für Freundſchaft empfäng⸗ 
liches Herz habe, werde leicht einen Freund finden; ich glaube 
dies nicht. Ich wenigſtens bilde mir ein, daß mein Herz für die 
Gefühle der wärmſten, innigſten Freundſchaft geſchaffen ſei, und 
dennoch finde ich keinen wahren Freund ... Beinahe verzweifle 
ich, je einen wahren Freund zu finden.“ Beſonders kennzeichnend 
iſt ein Paſſus aus einem Briefe an den Jugendfreund Altmütter 
aus dem Jahre 1821: „Du verlangſt von mir, ich ſoll ſie Dir be⸗ 
ſchreiben, die ich liebe? Vor allem: die ich liebe, ſagſt Du? Wollte 
Gott, ich könnte ſagen: ja! Wollte Gott, mein Weſen wäre fähig, 
dieſes rückſichtsloſen Hingebens, dieſes Selbſtwergeſſens, dieſes An⸗ 
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— BVoſener Tageblatt. 


Aus den Sefmausſchüſſen. 


In der Donnerstag⸗Sitzung des auswärtigen Ausſchuſſes inter 
8 nach einer längeren Ausſprache über die Politik gegen⸗ 
ber Deutſchland und beſonders über den Wiederaufbau in Ruß⸗ 
fand Abg. Niedzialkowski wegen des angeblichen Einver⸗ 


nehmens der rolnifchen Regierung mit den ruſſiſchen Monarchiſten regiert, ſcheint für viele Poſener Einwohner nicht zu exiſtieren. 
1 Zum Beweiſe hierfür ſeien nur zwei Dinge herausgegriffen: 


betreffs der Reviſion des Rigaer Vertrages. 
Abg. Grabski warnt vor abenteuerlichen Schritten 
nahen und fernen Oſten und ſpricht die Überzeugung aus, da 


Lokal- u. Provinzialzeitung. 
Polen, 21. Januar. 


Mehr Ordnungsſinn! 
Das bekannte Sprichwort von der Ordnung, die die Welt 


man ſich auf die Konferenz in Genua unter dem Geſichtspunk. Zuſtande und die Hausflur beleuchtung in den Abend⸗ 


der geſamten Beziehungen zwiſchen Polen und Rußland vor⸗ ſtunden. 


bereiten müſſe. 

Abg. Caerniemsfi fordert den Schutz der 
land. Der Miniſter Skirmunt erklärt, daß die polniſche Regie⸗ 
rung ſich mit den ruſſiſchen Monarchiſten gar nicht verſtändigt 
habe, und was den Schutz der Polen in Rußland anbetreffe, ſchon 


Polen in Ruß ⸗ der 


Zunächſt die Bürgerfteigel Wer heut durch die Straßen 
Großſtadt Poſen läuft, wird zu einer Art Daktylusläufer, lang, 
kurz, kurz. Das will ſagen: man tut einen langen Schritt vor⸗ 
wärts, zwei kurze folgen dann unwillkürlich hinterher, weil der 


alles mögliche getan worden ſei. Das Auslandsminiſterium könne Fußgänger auf der glatten Schneefläche ausrutſcht, wenn er es 
die Bemühungen in dieſer Angelegenheit nicht vergrößern, weil nicht vorziehen ſollte, hinzugleiten und mit den köſtlichen Bluts⸗ 


ihm wegen Geldmangel große Schwierigkeiten erwachſen. 

Betreffs der Wilnger Frage betonte Skirmunt, 
Lage heute etwas günſtiger geſtalte, aber dennoch einige Gründe 
bleiben, die Polen dazu zwingen, mit dem Auslande zu rechnen. 
Der Miniſterrat hat beſchloſſen, auf den Wilnger Sejm nicht ein⸗ 
guwirken, falls dieſer feiner Delegation, die nach Warſchau kommt, 
weitgehende Vollmachten erteilt, den vom Wilnaer Sejm abge⸗ 
ſchloſſenen Vertrag mit Polen zu ratifizieren. 


tropfen ſeiner Naſe den ehedem weißen Schnee rot zu färben. 


daß ſich die Da hatte alfo Frau Holle, heut vor einer Woche beginnend und 


dann einige Tage Fortſetzung machend, gründliche Arbeit geleiſtet, 
hatte ihr Bett kräftig geſchüttelt, daß die Schneeflocken im tollen 
Wirbel auf die Erde ſanken, alles mit einer blendend weißen dichten 
Decke überziehend, alles, d. h. leider auch unſere Bürgerſteige und 
Fahrwege. Nun beſteht zwar eine Polizeiverordnung, laut der 


Der Abg. Rataj betrachtet dieſe Erklärung als eine Ande- die Bürgerſteige von Schnee und Eis ſauber zu halten find. Früher 


rung der Stellungnahme der Regierung, die 


bisher die Notwendig: ſah man die Haushälter lange vor Tagesanbruch bei der Arbeit, 


zeit betont hat, auf das Wilnaer Gebiet mit Rückſicht auf das der Pflicht gegen die Allgemeinheit hinſichtlich des Sauberhaltens 


Ausland einzuwirken. 

Miniſter Skirmunt ſtellt in Abrede, daß zwiſchen feiner 
tzigen Erklärung und dem Miniſterialbeſchluß irgendwelche 
Interſchiede vorhanden ſeien, da ja doch die Regierung die Mög⸗ 

lichkeit ſolch einer Löſung dieſer Frage vorgeſehen hätte. 


unſere Bürgerſteige in ihrem gegenwärtig ganz unglaublichen 


der Bürgerſteige zu genügen. Und ſie ließen es ſich unter einem 
gewiſſen ſanften Zwange der polizeilichen Organe, die eines berech⸗ 
tigten Anſehens nicht ermangelten, nicht nehmen, ſobald wieder 


Schnee fiel, ihre ſäubernde Tätigkeit von neuem zu beginnen. So 


Abg. Marjan Seyda begrüßt die Erklärung des Miniſters konnte der Fall niemals eintreten, daß auf den meiſten Bürger⸗ 


a rm u ge den Wilnaer 
irken, mi riedigung und drückt die Hoffnung aus, 
bon nun an auch in die Praxis umgeſetzt 1 8 In 5 
Form man den Akt, der zwiſchen Warſchau und dem Wilnaer 
Gebiet erfolgen wird, einkleiden muß, das iſt die Frage der Kom⸗ 
petena des Miniſteriums. 
Abg. Rataj macht dem Miniſter Stirmunt neue Vorwürfe 
und zwar diesmal in noch ſchärferer Form. 
Minifter Skirmunk erklärt wiederum, daß, 
der Stellungnahme des Auslands noch einige Befürchtungen be⸗ 
hen, die polniſche Regierung trotzdem keinen Druck auf da 
Inger Gebiet ausüben wolle. i 
Dann ſprach der Abg. Chadzysski im Sinne eines Kom⸗ 
promiſſes. Abg. Grabski behauptete, daß die Sitzung nur 
infor matoriſchen Charakter habe. 


unglaublichen. einer Großſtadt unwürdigen Auftande. 


Seim nicht hemmend einzu- ſteigen heut am Ende der Woche noch ein fußhohes Brimborium 
ſie aus Eis und Schnee lagert, deſſen Beſeitigung nur noch unter 


Aufbietung aller Kräfte möglich iſt. Wer ſich von der Mühſeligkeit 
einer derartigen Arbeit überzeugen will, der braucht nur einmal 
beobachtet zu haben, wie jetzt Tag für Tag fünf bis ſechs Männer 
dor der Hauptfront des Schloſſes ſich im Schweiße ihres Anger 
ſichts abmühen, die Schnee- und Eisſchicht zu beſeitigen. Hätten 


obwohl bezüglich] die Haushälter der verſchiedenen Häuſer ihre Reinigungspflicht 


ſofort erflillt. fo wären die Bürgerſteige heut nicht in einem fo 
Auf viel 
begangenen Bürgerſteigen iſt der Schnee erweicht, und der Fuß⸗ 
gänger genießt nun den beneidenswerten Vorzug, bis an die 
Knöchel im Schneeſchlamm zu waten, ein Vergnügen eigener Art! 


Abg. Rataj kündigte an, dem Minifter Skirmunt einige Welches Ausſeben aber werden die Bürgerſteige bekommen, wenn 


grundſätzliche Fragen zu ſtellen. 


Aba. Maciejewicz betonte energiſch, daß Wilna keines⸗ tritt. 


wegs geſtatte, ihm eine Politik aufzubürden, welche 
ſpãter zur Bildung eines Großlitauen führen wird. ilna wird 
bon feinem Standpunkt nicht abgehen. und die Regierung wird 
mit dieſer Tatſache rechnen müſſen. 

Aba. Marian Seyda ſtellt feſt, daß die letzte Erklärung der 


nun. womit doch immerhin zu rechnen 45 plötzlich Tauwetter ein⸗ 
Gegen die damit verknüpften Gefahren des Verſinkens im 


rüher oder | Weichſchnee, des Hinfallens. der Arm- und Beinbrüche ſoll und 


muß die Bürgerſchaft geſchützt werden, indem eben alle Haus⸗ 
hälter von der Polizei zur Reinigung der Bürgerſteige von Schnee, 
aber auch von den Eishödern, die trotz der meiſt oberflächlichen 


Regierung nicht von den Abſichten abweicht, auf welche ſich früher Säuberung ftehen geblieben find, angehalten werden. 


der Auslandsminiſter berufen habe, ſondern von denen, auf welche 
der eee hinwies. 
nach wurden die Beratungen geſchloſſen, ohne ein kon · 
kreter Beſchluß gefaßt wurde. 8 
„Warſchau, 20. Januar. Am Donnerstag hielten eine ganze 
Reihe von Ausſchüſſen im Sejmgebäude Beratungen ab. Im Aus- 
ß für auswärtige Angelegenheiten gab die Regierung die Er⸗ 
aruna in der Wilnaer Angelegenheit ab, 6 
Einfluß 7 die Feſtlegung der Meinung des Wilnaer 
werd x - 
Im Finanz und Haushaltsausſchuß entwickelte 
rap Aussprache über die Monopolfrage. Hierbei 
e jüdiſchen Abgeordneten auf die Seite der Regierung. Dr. 
Meißner und Swida widerlegten in ausgezeichneten Ans 
ſprachen die Ausführungen der Vertreter der nationalen Minder⸗ 


ms aus- genügt hätte. 


Ein anderes, ebenſo kritikbedürftiges Ding iſt die Poſener 
Hausflur beleuchtung. Da bat bekanntlich der Staroſta 
Grodzki vor einigen Wochen die amtliche Bekanntmachung erlaſſen, 
nach der vom Anbruch der Dunkelheit bis abends 10 Uhr die 
Haus- und Treppenflure zu beleuchten find. Man mag darüber 
im Zweifel fein, ob dieſe Beleuchtung bis um 10 Uhr ausgedehnt 


e keinen werden mußte, ob nicht vielmehr eine ſolche auch bis neun Uhr 


f Aber eins iſt jedenfalls ſicher: die Bekanntmachung 
iſt erlaſſen, und ſie muß, wie wir alteingeſeſſenen Poſener das 


eine ein⸗I nun einmal nicht anders bei Polizeiverordnungen gewöhnt find, 
ellten ſich auch unter allen Umſtänden beachtet werden. 


Dieſe kategoriſche 


heiten. Es muß betont werden, daß es während der Anſprachen 10 Uhr erleuchtet ſieht, herrſcht in vielen anderen ganzer Stadt⸗ 


zu ſehr ſcharfen Zuſammenſtößen kam. 4 


teile rabenfchvarze Nacht. Wem es gelingt, nach 8 Uhr in ſolche 


Der Rechtsausſchuß beſprach die Angelegenheit der Ande+ | Häufer zu kommen, der mag zuſehen, wie er ſich mit etwaigen 


rung des Mieterſchutzgeſetzes. In 


der Abſtimmung Hals- und Beinbrüchen abfindet. Daß die Häuſer mit Einbruch 


wurde der Antrag über die Veſeitigung des Art. 5 des Gefehe der Dunkelheit beleuchtet werden, iſt meiſt nicht der Fall, wenn⸗ 


und die Einrechnung der Gebühren zu den Mieten verworfen. Der 
frühere Wortlaut des Geſetzes erfuhr alſo keine Anderung. 

Der Ausſchuß für Arbeitsſchutz ſetzte folgende Feiertage feſt: 
Neujahr, 6. Januar, 3. Mai, 29. Juni, 15. Auguft, 1. November, 
8. Dezember, 25. und 28. Dezember, außerdem wurden als Feier⸗ 


ſehr dehnbar iſt. 


gleich zuzugeben iſt, daß der Begriff „Anbruch der Dunkelheit“ 
Früher hieß es: von der und der Stunde ab 
ſind die Treppenflure zu beleuchten; das war ſchon deutlicher und 
geſtattete Feine Ausflüchte. Viele Hauswirte ſtellen ſich auf den 


tage anerkannt: Oſtern und Pfingſten mit je amei Tagen, im- Standpunkt, daß für fie die Polizeiverordnung über die Treppen ⸗ 
melfahrt und Fronleichnam. 


ir alle anderen Dinge aus dem Auge rückt, daß ich 
ugenblicke ergreifen, nie 


ſage 


n. 
Geliebten nur das Bild 


9 hat, fo daß mir das Wirkliche zu einem Kunſtgebilde wird, im 


— 
n Tagebüchern. 


Invektiven allmählich in tiefſter Seele aufgerieben haben, und daß ſpielern und Schauſpielerinnen und dem 
er dieſem zermürbenden Kampf ſchließlich nur durch vollkommene perſonal ein Tag in der Woche freigegeben. 

u fein, die Pariſer Schauspieler und Schauspiel 
um dieſen Angriffen mit vergifteten Waffen widerſtehen zu [geſagt, achtmal in der Woche ſpielen. 


Reſignation begegnen konnte. Nerven und Seele waren 


können. So erlag er, der tief im Oſterreichertum wurzelt, einem vorſtellungen 


tragiſchen Schickſal, das 
ſeines Lebens. 


Kunſt, Wiſſenſchaft, Literatur. 


ihm ſein Volk beſcherte, auf der Höhe 


— Das Ende bes Düſſeldorfer Schauſpielhauſes. Die Direktion bleiben die Theater 


ſich oft in ein Rott ausfällt. Ein ähnliches Geſchenk leiſtete ſi 


flurbeleuchtung überhaupt nicht beſteht. Sie erklären, ſogar ſog. 


&o wegtröſten ſoll. Der late hat ax sr daß in Zu⸗ 
n. 


Bür Ba 
l - : : tejer Tage 
ein Rothſchild. In zwei Parifer Theatern wurde durch eine Ver⸗ 
here des Eigentümers Baron Henri de Rothſchild den Schau: 

techniſchen Theater⸗ 
0 Gewöhnlich müſſen 
erinnen ſieben⸗ oder beſſer 
| Denn außer den Abend» 
Je dat am Sonntag nachmittag noch eine achte Vor⸗ 
ſtellung ſtatt, ſo daß, da die Stücke nicht wechſeln, dieſelben Mit⸗ 
lieder achtmal in der Woche dieſelben Rollen ſpielen müſſen. Nun 
Dat Baron Rothſchild, der bekannte Dramatiker, Wiſſenſchaftler und 
Philantrop, dem in Paris zwei Theater gehören. die Entſcheidung 
getroffen, daß die Mitglieder dieſer beiden Bühnen ſtets einmal 
in der Woche, und zwar am Montag, frei haben. An dieſem Tage 


geſchloſſen. Die anderen Theaterbeſitzer in 


des Düſſeldorfer Schauſpielhauſes Dumont⸗Lindemann gibt be⸗ Paris fürchten, daß die Schauspieler ihrer Theater ebenfalls die 
zannt, daß ihr von ſtädtiſcher Seite in Zukunft keine Mittel mehr Forderung nach einem freien Abend aufſtellen werden; ſie erklären 


bewilligt werden können. 
Betrieb einſtellen und das ki 


Forderung verfehlt allerdings in der heutigen Zeit ihres Eindrucks 
nahezu vollkommen. Während man vereinzelte Häuſer bis abends 
1 


nfolgedefien muß die Direktion den aber, daß ſich dieſen Luxus nur jene Bühnen leiſten können, die 
ünſtleriſch hochwertige Enſemble auf⸗ bon einem leitet werden. 


Rothſchild ge 


Vizewirte, daß ſie die Herren im Hauſe find, in dem niemand 
anderes etwas zu befehlen und anzuordnen hat. Dieſer Stand⸗ 
punkt iſt natürlich unberechtigt, aber auch unhaltbar, weil letzten 
Endes es doch die Mieter find, die die Koſten für die Treppen⸗ 
beleuchtung zu tragen haben. Nun gibt es aber gerade unter den 
Mietern ſehr viele, die es ſehr unliebſam empfinden, daß das 
Haus ſchon um 8 Uhr geſchloſſen wird, da etwa ihnen zugedachte 
Beſuche nicht ausgeführt werden können, weil die betreffenden 
Freunde und Bekannte vor verſchloſſene Haustüren kommen. In 
den meiſten Fällen find Vorſtellungen bei den Hauswirten bzw. 
ihren Vertretern eindrucks⸗ und wirkungslos verpufft. 

Unter ſolchen Umſtänden wäre es wirklich erwünſcht, daß die 
Polizei auf die ſtrikte Durchführung der Polizeiverordnung achtet. 
Es braucht ja nicht gleich mit den jetzt recht koſtſpieligen polizei⸗ 
lichen Strafmandaten vorgegangen zu werden. Letztere ſind erſt 
bei fortgeſetztem Widerſtande am Platze, ebenſo wie zur Ausübung 
der Reinigungspflicht der Bürgerſteige. Geht es nicht gutwillig, 
dann mit Zwang. „Ordnung regiert die Welt“ und, wie mit einer 
Variation des bekannten Worts gejagt ſei, „das polizeiliche Straf⸗ 
mandat die widerſpenſtigen Bürger“. hb 


Die Paßtgebühren in Polen. 

Durch Veror nung des polnischen Innenminiſters vom 25. No⸗ 
vember 1921 find bekanntlich die Gebühren für Pöſſe und Sichtver⸗ 
merke auf 6000 bezw. 2000 polniſche Mark erhöht 
worden. 5 

Angeſichts der Unzufriedenheit, die dieſe Verordnung hervorgerufen 
hat, wird in der „Gaz. War.“ eine anſcheinend amtliche 
Gegenüberſtellung der Gebührenhöhe gebracht, wie 
ſie bet der Ausſtellung von Päſſen und Sichtvermerken von polniichen 
Staatsbürgern durch ausländiſche Konſulate erhoben werden. 
Als Betipiel werden angeführt: das deutich Konſulat nimmt 3500 
voinifche Mark das ſchweizeriſche 6000, das franzöſiſche 6 50%, das 
nalieniſche 18000, das beintiche 23000 das engliſche 25 000. das 
ſchmediſche 30400, das der Vereinigten Staaten 30000 polniſche 
Mark. Nach dieſer Aufſtellung, fo heißt es weiter erſcheinen die Ges 
bühren ür polnische Paſſe, die bekanntlich drei Monate gültig find 
und zu beliebig häufigem Ueberſchreiten der Grenze in dieſem Zeit⸗ 


raum berechtigen verſchwindend klein um jo mehr als jede neue Aus 


reiſe nur mii 2000 Mark bezahlt wird. N 


Steuererklärungen für die Umſatzſteuner. 

Zur Entrichtung der Umfagfteuer ind alle Gewerbe⸗ 
treibenden, auch Landwirte, Viehzüchter. Fiſcher, 
Gärtner verpflichtet. Die Abgabe der Steuere klärungen hat für 
das Jahr 1921 bis 7. Februar zu erfolgen. Formulare zu Steuer⸗ 
erklärungen werden in den Stadten bei den Magtitraten, auf dem 
platten Lanze bei den Gemeindevorſtehern koſtenlos abgegeben. Wer 
in dem bezeichneten Termin die Erklärung nicht einreicht. unterliegt 
einer Strafe von 100 bis 100 000 M., bzw. der zwanzigfachen Steuer 
des vom Umſatzſteueramt ſeſtgeſetzten Betrages. 


Die Kurkoſten für land⸗ und forſtwirtſchaftliche 
Arbeiter. 

Die Poſener landwirtſchaftliche Berufsver⸗ 
einigung (Poznatskie Towarzystwo rolniczo-zawodowe) trägt 
die Kurkoſten der verſicherten land» und joritwirtichaitlihen Arbeiter, 
die einen Unfall erluten haben, dann, wenn der Arbeitgeber inner⸗ 
halb 13 Wochen nach dem Unfall einen Antrag ſiellt, oder vor Auf⸗ 
nahme des Uniallverlegten in einem Krankenhauſe. Höhere Koſten 
als die der niedrigſten Klaſſe jedes Krankenhauſes trägt die Geſell⸗ 


ſchaft dann, wenn fie ſich mit dem beim Staroſten ungeſaͤumt ge⸗ 


ſtellten Antrag einverſtanden erklärt. 


+ Telegraphiſche Pojtanweifungen. Mit dem 16. Januar iſt 
der Geldvertehr durch telegraphiſche Ponanweiſungen für das Inland 
(Polen) unter gewiſſen Bedingungen wieder eingeführt worden. Die 
zuläſſige Höhe des Betrages einer telegraphiſchen Poſtanweiſung 
beträgt wie bei gewöhnlichen Poſtanweiſungen 25 000 Mark. — 
Aufgabe telegraphiiher Poſtanweiſungen dienen die gewohnlichen 
Poſtanweiſungs formulare, wobei im Kopf derſelben dle Bezeichnung 
„ telegraſiczny“ oberhalb der Aurichrift „Przekaz pocztowy“ anzu- 
bringen iſt. Die Annahme der telegraphiſchen Poſtanweiſung erfolgt 
bei der Annahmeſtelle für Poſtanweiſungen. 

# Kur⸗ und Verpflegungsſätze in den Irrenanſtalten Vom 
1. Januar 1922 gelangen folgende Tagesfäge für die Kur⸗ und Ver⸗ 
vflegung in den Feen en der Wojewodſchaft Poſen zur 
Anwendung: a) 1. Klaſſe: für Patienten über 14 Jahre 1800 M. für 
Patienten unter 14 Jahren 1500 M., 2. Klaſſe: für Patienten über 
14 Jahre 1000 M., unter 14 Jahren 800 M., 3. Klaſſe: ohne Unter⸗ 
ſchied des Lebensalters 500 M., für Arme ohne Unterſchied des Alters 
450 M.; b) für außerhalb der Poſener Woſewodſchaft wohnende 
Patienten in der 1. Klaſſe 3000 M., unter 14 Jahren 2400 M. In 
allen Klaſſen werden die außerordentlichen Koſten., wie Arzneien, 
Wartung und ärztuche Behandlung beſonders berechnet. 

& Verhaftung zweier Kirchendiebe. In einer hieſigen Gaſt⸗ 
wirtſchaft wurden geſtern von zwei Krimmalbeamten zwei verdächtige 
Individuen beobachtet und feſtgenommen, die in der Nacht zum Don⸗ 
nerstag in der katholiſchen Kirche in Komornik einen Einbruchsdiebſtahl 
verübt hatten, nach Einſchlagen der Fenſterſcheibe in das Innere der 
Kirche eingedrungen waren und eine wertvolle Monſtranz, ſowie zwei 
koſtbare Kelche geſtohlen hatten. Es handelt ſich um den obdachloſen 
Schmied Kaſimier Torz und den ebenfalls obdachloſen Fleiſcher 
Martin Gruſzezynski, jeder 22 Jahre alt Sie hatten ihre Beute 
ſofort in kleine Stücke geſchlagen und verſuchten ſie nunmehr in Poſen 
zu veräußern. Hier ereilte ſie dank der Aufmerkſamkeit der beiden 


Kriminalbeamten ihr Schickſal. 


& Warnung vor einer Schwindlerin. Bei einem Kaufmann 
erſchien ein 23—25 Jahre altes, mittelgroßes, mit hellgelbem Mantel, 
ſchwarzem Kleide und ſchwarzem Filzhut bekleidetes junges Mädchen 
und bot 8 kg. Zucker für 4000 Mark zum Verkauf an. Der Kaufmann 
wollte ſich das „glänzende“ Geſchäft, für 250 Mark das Pfund Zucker 
erſtehen zu können, nicht entgehen laſſen und kaufte den Zucker. Später 
ſtellte ſich heraus, daß die obere Schicht in der Düte zwar Zucker ent⸗ 
hielt. der Hauptinhalt jedoch aus .. .. Salz beſtand. 

3% Angehalten wurde geſtern mittag auf der Chauſſee von Poſen 
nach Urbanowo zwei herrenloſe braune Pferde, ein Wallach und eine 
Stute, jedes 3—4 Jahre alt. Sie wurden in einem Stalle der 


Im Poſener Cande 


hat von allen deutſchen Zeitungen 


die größte Auflage 


das 


Poſener Tageblatt 


(vereinigt mit „Poſener Warte“) 


Znſerate finden daher durch das „Voſener 
Tageblatt“ die größte Verbreitung 
und damit den heiten Erfolg! 


— 
— 


\ 


ul. ben. Ad sss „u ııu„eı Öneijenaue.) unteigebraht und 
können im 3. Poltzeikommeſſartar in der ul. Przemysiowa, (früher 


Margar teur. n Eigentümer in Empfang genom den werden. 
M Ein diebstahl. Bei einer Firma am Place Wolnosci 
(fr. Wilveln ) wurden eine Schreibmaſchine „Ideal“ und 20 Luer 


Weingeift de eturn nächtlichen Einbruch geſtohlen. 


S. Nogaſen, 20. Januar. Paul Hilbig⸗Edelhof trug auf 
Deranlaiiung der Kreisgruppe Obornik des Deutſchtumsbundes am 
16. in Rogaſen, am 17. in Ritſchenwalde und am 18. in Murowana⸗ 
Goslin vor und erntete überall großen Beifall. — Seit einiger 
Zeit findet an jedem Donnerstag, abends 8 Uhr im Gaſthof 
Tonn in Rogaſen ein geſelliges Zuſammenſein ſtatt, 
zu dem jeder Deutſche herzlich willtommen iſt, — Auch hier wurde 
für die Invaliden von zwei polniſchen Damen geſammelt; 
Beiträge unter 1000 M. wurden jedoch hier ebenfalls zurück⸗ 
gewieſen. Natürlich war es infolgedeſſen zahlreichen Perſonen 
unmöglich gemacht, einen Beitrag zu geben. — Geſtern hielt der 
Rogaſener Bauernverein im Gaſthof Droeſe eine Ver⸗ 
ſammlung ab. Geſchäftsführer Tapper erſtattete den Jahres⸗ 
bericht und berichtete über die Tätigkeit des Arbeitgeberverbandes, 
dem es gelungen iſt, eine Ermäßigung der Löhne um 10 v. H. zu 


erreichen. Gütsbefiser Schulz ⸗Seefeldermühle, der ſeit Grün⸗ 
dung des Vereins deſſen Schriftführer war, hat dieſen Poſten 
niedergelegt. An ſemer Stelle wurde Gutsbeſitzer Verch jun. 
gewählt. Dann hielt Herr Mietke⸗Podleſie einen Vortrag über 


Landwirtſchaft im Oſten, aus feinen Erfahrungen im Weltkriege 
ſchöpfend. Am 11. Februar wird der Verein im Centralhotel ein 
Winterperanügen veranſtalten. 

Inowro cam, 20. Januar. Zu der Stadtverordneten⸗ 
it ung am Dienstag war eine große Zahl Arbeit3lojer 
erjegienen. Die Stadtverordneten beſchloſſen, eine Abordnung an 
das Poſener Miniſterium zu entſenden, um eine langfriſtige An⸗ 


leihe zu erwirken, die für die beſchloſſenen Notſtandsarbeiten, näm⸗ 


lich die Pflaſterung der Miynska⸗ und Staropoznanska⸗Straße er⸗ 
2 iſt. Laut Koſtenanſchlag fol die Pflaſterung der Miynska⸗ 
traße 93 Millionen Mark, und die der Staropoznanskaſtraße 
7 Millionen Mark koſten. Mit den Arbeiten ſoll noch im Laufe 
dieſer Woche begonnen werden. Auf dieſe Weiſe wird ein großer 
Teil der Arbeitsloſen für eine Zeitlang ihrer traurigen Lage ent⸗ 
hoben ſein. 

* Bromberg, 19. Januar. In einem biefigen Hotel hat ſich in 
der lebten Nacht ein blutiges Liebesdrama abgeſpielt. Aus noch 
undekannſen Gründen beabſichtigte ein Liebespaar, ein gewiſſer Va⸗ 
lentin Goygel und eine Witwe Anna Juchna, beide aus Lodz, ge 
meiniam den Tod zu ſuchen. Der Mann hat Gift genommen und 
wurde tot aufgefunden, während feine Geitebte ſich die Pulsadern 
geöffnet hatte, aller Waßrſchemlichkeit nach aber noch am Leben er⸗ 
ha ten werden kann. In einem hinterlafjenen Briefe gab Grygel an, 
daß ſie beide des Lebens überdrüſſig wären und auch gemeinſam be⸗ 
graben ſein wollen. 


# Aus Ondeutſchland. 

Dt. Krone, 17. Januar. Der Raubmord an dem 
Häusler Firla hat ſchnell feine Auſtlärung gefunden. Es 
gelang der Polizei, den 28 jährigen Kutſcher Heinrich Blanken⸗ 
burg au) Zippnow als Täter zu verhaften. Er hat die Tat ein⸗ 
geſtanden. 5 

* Opnein, 17. Jannar. Wie die „Oppelner Morgenzeitung“ 
meldet, erſchienen in einem Reſtaurant zwei franzöſiſche 
Soldaten und verlangten vom Wirt Schnaps. Der Ausſchank 
von Alkohol an interalliierte Beſatzungstruppen iſt durch eine Ver⸗ 
ordnung der J. A. K. ſtrengſtens verboten. Der Wirt machte 
die Soldaten hierauf aufmerfjam, worauf der eine von ihnen 
ein Meſſer zog und gegen den Wirt vorgehen wollte, er traf 
dabei einen deutſchen Ziviliſten und ſtach ihn nieder. 


Wegenerſches Lyzeum (an 
mit Internat. den denne Legen. 
Anmeldungen nimmt noch entgegen 


Boznan, Waly Jagietty 1/2. M. Wegener, Direktorin. 
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E= Voſener Tage black. $- b 


Der Ziviliſt war ſofort tot. Ein engliſcher Soldat, der ſich da⸗ 
zwiſchen warf, wurde von den Franzoſen durch Meſſerſtiche ſo 
ſchwer verletzt, daß er verſtorben ſein ſoll. Die beiden Franzoſen 
ergriffen darauf die Flucht und ſind entkommen. 

„ Johannisburg i. Oſtpr., 18. Januar. Selbſtmord aus 
Liebeskummer beging hier die in den 20er Jahren ſtehende 
Schänkerin Berta Waſchul durch Ertränken. Sie war vermögend 
und lebte in geordneten Verhältniſſen. 

* Marienburg, 17. Januar. Der „Dirſch. Ztg.“ wird von hier 
gemeldet: Auf dem Marienburger Bahnhof traf ein 
Kurswagen mit Poſtpaketen faſt vollſtändig aus⸗ 
geraubt ein. Ein oberer Poſtbeamter aus Marienburg wurde 
nach Polen entſandt, um die Angelegenheit zu unterſuchen, da feſt⸗ 
geſtellt werden konnte, daß die Beraubung nur bei der Durch⸗ 
querung des polniſchen Korridors erfolgt ſei. Die Unterſuchung 
ergab, daß auf der Strecke Stargard —Swaroſchin der verſiegelte 
Poſtwagen erbrochen war, und die Pakete während der Fahrt 
herausgeworfen worden waren; denn in der Nähe des Spengawsker 
Sees fand man am Bahndamm und am Waldrande gerſtreut leere 
Pappſchachteln in großen Mengen vor. Anſcheinend haben Helfers⸗ 
helfer die Beute gleich an Ort und Stelle in Empfang genommen. 


= 5 ER 
Aus dem Serichtsiaal, 

* Poſen. 20. Januar. Die hieſige 4. Straifammer verurteilte. 
wie der „Kurjer Pozn.“ berichtet, einen Bäcker F. aus Lazarus zu 
5000 Mark Geldftrate, weil er Brot von minderem Gewicht 
verkaufte als es in den Beſtimmungen feſtgeſetzt iſt. 

* Oftrowo 20. Januar. Im September v. J brachen in der 
Fabrit „Wagon“ in Oſtrowo Unruhen aus, in deren Verlauf 


Brieſtaſten der Schriftleitung. 


Anstünſte werben unſeren Leſern gegen Einſendung der Bezug squitrung unentgeltlich, 
xber ohne Gewähr erteilt. Briefiche Austunft erfolgt nur aus nahmsweiſe und wenn 
ein Brieſumſchlag mit Ireimarle beiliegt.) g 

W. Sch. Die Höhe der Steuer iſt uns nicht bekannt. Dey 
Wert bei der amtlichen Feſtſtellung der Erbſchaft fit maßgeblich. 
O. B. N. 1. Nein. 2. Ja. 3. Dieſe Frage läßt ſich zurzeit 
nicht mit Beſtimmtheit bejahen oder verneinen. 1 

„ P. in P. Nach § 1931 des B. G.⸗B. ift der überlebende 
Ehegatte des Erblaſſers neben Verwandten der erſten Ordnung. 
d. h. den Abkömmlingen des Erblaſſers — in Ihrem Falle ja 
nicht vorhanden —, zu einem Vierteile, neben Verwandten der 
zweiten Ordnung, d. h. Eltern des Erblaſſers und deren Abkömm: 
lingen, oder neben Großeltern zur Hälfte der Erbſchaft alt 
geſetzlicher Erbe berufen. Aus Ihrer Anfrage iſt nicht erſichtlich 
ob Eltern oder Großeltern als Erben in Ihrem Falle vorhanden 
find. Sind weder Verwandte der erſten oder der zweiten Ordnung 
noch Großeltern vorhanden, ſo erhält der überlebende Ehegatte dit 
ganze Erbſchaft. N 

H. H. 10. Wenden Sie ſich an den deutſchen Fürſorgekommiſſar 
in Poſen, Aleje Chopina 3 (fr. Kirchbachallee), von dem Ihnen 
die Anfrage beantwortet werden wird. 

P. in Z. Da Sie polniſcher Staatsbürger deutſcher Natio· 
nalität find, iſt Ihr Grundſtück nicht liquidierbar. 

E. H. in P. 1. Ihre Schweſter muß die Ausſtellung des 
Paſſes bei der Deutſchen Paßſtelle beantragen, (in Poſen Aleje 
Chopina 3 a, fr. Kirchbachallee); das kann aber auch ſchriftlich ge⸗ 
ſchehen. ae Erledigung Bu daß 5 9 keine e ae 
Schwierigkeiten ergeben, ſofort, ſo ie Reiſe an demſelben 
Tage angetreten werden Be 2. Unſeres Wiſſens 200 deutſche 


die Arbeiter den Ingen. Przezdziecki und den Schmiedemeiiter | Mark. 


Przybyls ki verprügelten. Jetzt fand die Aburteilung der Täter 
durch das Bezirksgericht ſtatt. Dem Gericht waren 16 Arbeiter zur 
Beſtrafung übergeben worden von denen drei nach Deutfchland aus⸗ 
gewandert ind. Die Gerichtsver handlungen endeten mit der Ber- 
urteilung von drei Beteiligten zu je acht Monaten 
Gefängnis. Die übrigen wurden freigeſprochen. 3 
Thorn 18. Januar Zu ſieben Monaten Gefäng⸗ 
nis verurteilt wurde von der Strafkammer des hiefigen Be⸗ 
zirksgerichts der Kaufmann Alfons Weinberg aus Danzig wegen 
ſchwerer Urkundenfälſchung und Erpreſſung. 
Eiferſuchtstragödie auf dem Tanzboden. Vor dem Gericht in 
Lauenburg Pom ſtand der Wachtmeiſter Bartmann, der 
mit mehreren Schupoleuten in Merſin an einem Tanzvergnügen 
teilgenommen hatte. Des Angeklagten Tänzerin hatte ſich von 
einem Kaufmann Krack mit Wein traktieren laſſen. Der Kauf⸗ 
mann hatte fie auch beide draußen vor der Tür ſtehen ſehen und 
verbot dem Mädchen, mit dem Angeklagten zu tanzen, was es 
ſich nicht gefallen ließ. Kurz vor Beendigung des Vergnügens 
ſchlug Krack das Mädchen und riß ihm die Kleider vom Leibe. Es 
ſuchte Schutz bei dem Angeklagten, und nun wurde dieſer von zehn 
bis fünfzehn Männern zur Mitte des Saales geſtoßen, geſchlagen 
und gewürgt. Er bekam jedoch eine Hand frei, holte einen Re⸗ 
volver aus der Taſche, der geſichert war, und ſchlug damit auf 
feine Angreifer ein. Durch die Erſchütterung wurde der Revolver 
entſichert und ging dreimal los. Die erſten beiden Schüſſe trafen 
Krack in Bauch und Oberſchenkel, während der dritte die Schmiede⸗ 
frau Witt am Arme verwundete. Krack ging noch in die Bier⸗ 
ſtube, ſetzte ſich 8 Stuhl und ſank dann leblos zu Boden. 
Krack ſoll, wenn er getrunken hatte, ſtets Händel geſucht haben. 
Der Staatsanwalt beantragte wegen fahrläſſiger Tötung und 
Körperverletzung drei Monate Gefängnis und 200 M. Geldſtrafe. 
Das Gericht erkannte auf Freiſprechung, weil der Ange⸗ 


klagte in der Notwehr gehagdelt habe. ! 


Geſucht wird f. einen herr⸗ 
ſchaftl. kl. Haushalt, 2 Perf., 
ein evangl. Mädchen, die 
ſauber iſt u. kochen kann. 
Gutes Gehalt. Zu ſptr. von 
9—11 u. 2—5 Uhr bei Frau 


LE 
F 


uno 


Suche fofort 
empfohlenen 


Tante B. G. Ihr Grundſtück iſt nicht liquidierbar. 

B. 20. Nach Art. 4 Abf. 4 des Mieterſchutzgeſetzes vom 18. 12. 
1020 wird die Bezahlung für Beleuchtung, Beheizung und 
warmes Waſſer nach den auf die betreffenden Räumlichkeiten im 
Verhältnis zu ihrer Größe entfallenden tatſächlichen Koſten 
beſtimmt. Der Hauswirk iſt, wie auch bei der Verteilung der 
übrigen Unkoften, verpflichtet, eine genaue Aufſtellung der ihm 
aus der Beheizung entſtehenden Unkoſten vorzunehmen und be⸗ 
rechtigt, dieſe im Verhältnis nach der Zimmerzahl auf die Mieter 
umzulegen. Jeder Mieter hat das Recht, ſich den Verteilungsplag 
mit den entſprechenden Unterlagen vorlegen zu laſſen. ? 

K. A. in R. Die Ausfuhrgenehmigung, die erforderlich iM 
müſſen Sie beim Urgad dla Handlu Zagranicznego (Amt für Eins 
und Ausfuhrhandel) in Poſen, 


ul. Skarbowa 10 (fr. Luiſenſtraße; 
und Ausfuhrhandel) in Poſen, ul. Skarbowa 10 (fr. Luiſenſtraße) 
beantragen. n ; 

F. D. DL G. 1. Ihr Grundſtück iſt, da Sie Meichtdeutfher . 
find, liquidierbar. 2. Die Daning müſſen auch Sie bezahlen. 

E. K. in W. 1. Nach deutſcher Auffaſſung ſind Sie polniſcher 
Staatsbürger deutſcher Nationalität, nach polniſcher Anſicht jedoch 


Reichsdeulſcher. 2. Die übrigen Fragen beantwortet Ihnen der 
5 Fürſorgekommiſſar in Poſen, Aleje Chopina 3a (fr. Kirch⸗ 
bachallee). 


M. N. in N. Nach deutſcher Auffaſſung find Sie polniſcher 
Staatsbürger deutſcher Nationalität. nach polniſcher ſedoch Reichs⸗ 
deutſcher. Von einem Verkaufen müſſen Ines Grundſtücks kann 
nicht die Rede fein. Warten Sie doch ruhig ah. 

N. T. W. 1. Nur über Bentſchen. 2. Der Bahntarif it in⸗ 
zwiſchen ganz erheblich erhöht worden. 


Haupiſchriftleitung: Dr. Wilhelm Zoewenthal. 5 
Verantwortlich: für Volttik, Handel, unt und Wſſenſchat: Dr. Wilhelm 
2oewenthal; für Lotal- und Brovinztalzeitung: Mudoli Derbrechts meyer; 
Für den Anzeigentell: M. Grundmann. Druck und Verlag der Boiener Buchd 
und Nerlansauftan T. 4. ämtlch in Poznan. 


herrn, 


; lose auf Briefen von alt-; 
deutschen Staaten etc. 
zund ganze Sammlunge 

‘zu kaufen gesucht. [4899 
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daß auch norübergehend- in Boten weilende Deutſche wenigſtens von emem 
Teil der Schwierigteiten befreit werden, mit denen der Yulentbait bier und 


die Erledigun ihrer Geſchäfte in Voſen für ſie verbunden it. 


5 5 “ 
Ansgabeitellen des „Poſener Tageblalts 
5 nn Stadt: 

icaWjazdowaldin Berl Tor)s:Evgl. Bereinsbuchhdlg. 
Ulica Wjazdowa Am Berliner A 10: — s 
Plac Sw. Krzyski (Pettiplatz) 3: Schubert. 
Ulica Strzelecka (Schützenſtr.) 28: Biojda. 
Waly Jagielly (Karmeliterwall) 2a: Baerwald. 
Rybaki Fiſcheret)“ 10: Wendland. 
Plac Sapiezyüskt Sapiehaplatz) 7: Bienkowski. 
Sw. Wojcjech (St. Adalbertſtr.) 2: Czarny. 
Ulica Wodna (VWaſſerſtr.) ö: Manke. star 
Wlica Wielka (Breite Straße) 28: Blaſzezyk. 
Wolnica (Wronter Platz) 4,5; Podolsti. 
Stary Rynek (Alter Markt) 45: Goldenring. 
Ulica Wioniecka Wronker Straße) 4: Wronker. 
Duca Wroniecka (Wionker Straße) 24: Bein & Co. 
Ulica Mokra (Naſſe Gaſſe) 1: Toepper. 
Ulica Zydowska (Michael Herzitr.) 11: Bergel. 
Ulica Flisacza (Schifferſtr.) 17: Jendruſiak. 
Sw. Marein (St. Martinſtr.) 33: Hoffmann. 
Sw. Marcın St. Martinſtr.) 44: Gumnior. 
Ulica ew. Mielzynskiego( Vittoriaſtr.) 22: RAymanowicz. 
Flac Nowomiejskı (Königsplatz) 9: Malachowsti. 
Ulica Rycerska (Ritterſtr.) 33: Orgacta. 
Uca zialynskich (Naumannſtraße) 1. Gilewski. 
Ulica Oziaiynskich (Naumannſtr.) 6/7: Szelag. 
Aleje Marcınkowskiego (Wilhelmſtr.) 25: Grubert. 
Ulica Wroctawska (Bre lauer Str.) 4: Schleh. 
Ulica Pocztowa (Friedrichſtt.) 22: Reichelt. 
Wielkie Garvary (Gr. Gerberſtr.) 34: Andrych. 
Chwaliszewo (Walliſchei) 6: Brabänder. 
Chwaliszewo Walliſchei) 73: Winkler. 
Jerſitz: g 
‚ ‚Ulica Grunwaldzka (Aug.⸗Viktor.⸗Str.) 25: Szuyter. 
Ulica Forteczna (Feſtungsſtr.) 41: Kaczor. 
Uliea abrowskiego (Gr. Berl. Str.) 9/ 1 Dluzewska. 
Ulica Kraszewskiego Hebmigitr.) 9a: Baeuſch. 


Ulica 


0 


Gef. Offerten unter Ra. 4894 an die Geſchäfts⸗ 


* 


Ulica Szamarzewskiego (Kaiſ.-With.⸗Str.) 3: Selzer. 
Ulica Szamarzewskiego(Naiſ.⸗Wilh.⸗Str.) 32: Grone. 
Ulica Patrona Jackowskiego(Nollendorfitt.)30: Adamczat. 
Ulica Poznanska (Poſener Str.) 25: Thiel. 

Ulica Poznaüska ( 


Ulica Niegolewskich (Auguſtaſtr. 7): Smi 
Ulica Gtogowska (Glogauer Str.) 76: Adamczewski. 
Ulica Glogowska (Glogauer Str) 101: Schieh. 

Ulica ee eee (Hardenbergſtr.) ö: 
Ulica Sniadeckich (Herderſtr.) 1: Roman ulsti. 
Ulica Kanalowa (Kanalſtr.) 4: Olejnik. 308 
Ulica Mateckiego (Prinzenstr.) 24: Rofinsfi. 

Ulica Maleckiego (Brinzenitr.) 25: Walczat. 

Ulica Maleckiego Prinzenſtr.) 31: Pieiſſer. 

Ulica Matejki (Neue Gartenſtr.) 11: Stafzewski. 
Ulica ""atejki (Neue Gartenitt,) 66: Ledworowski. 
Ulica Kolejowa (Bahnſtraße) 43: Urbaniat, 2 


Uliea Poplinskich (Am Roſengarten) 5a: Sewiell. 
Wierzbigeice (Buterſir.) 5: Freund. 
Wierzbiecice (Bitterſtr.) 16» Szafraßski. 

Ulica Sw. 
Ulica sw. Czestawa (Capriviſtr.) 14: Pohi. 

Ulica Gen. Pradzynskiego (Gneiſenauſtu) 47: Nager. 
Ulica Gen. Pradzynskiego Gneiſenauſtr.) 56: Taſiemski. 


Zupanskiego (Hohenloheſtr.) 6a: Riedel. 
Görna WI al 


Görnd Wilda (Kronprinzenſtr. 
Görna Wilda (erlnpeinseniie) 
Ulica Przemyslowa (Marxgaretenſtr.) 34: Woſinski. 
Ulica Przemysiowa (Margaretenſtr.) 37: Nowicli. . 
Ulica Rozana (Roſenſtr.) 5: Bieprzyt. 
Der Bezugspreis für das „Bojener 
bei den Ausgabeſtellen für Februar 260. — Mt. 
Beſtellungen werden in allen vorstehenden Ausgabe⸗ 
ſtellen entgegengenommen ſowie in der Hauptgeſchäfts⸗ 
telle Poznan Wa Ul. Zwierzynlecka (Tiergartenſtr.) 6. 


| Ulica Szamarzewskiego (Kar Wild.-Str.) 24: Müller.] Geſchäftsſtelle des „Boicner Tageblatts“. 


über geſuchl. 


Millionen 


ſtelle dieſes Blattes erbeten. 


Poſener Str.) 52: Görna. 
St. Lazarus: ö 
daj. 


Blazejewicz. | Botengänge) - 
können noch 


Wild a: 


Czeslawa Capriviſtr.) 9: Conrad. 


da (Kronprinzenſir. 54: Anderſz. 
94: Kühne. 
117: Puta. 


Tageblatt“ beträgt 


dingung: Familie 
Taſchengeld. Ang. 


geugnisadichriiien an von Bed Grudziele 
p. Brousw, Pleſzew, zu ſenden. = 3 


Junger Mann, aus guter Familie, 24 J., ſeit 3 J. 


Landwirt, vom Lande ſtammend war 1 J. als Aſſiſtent 
hier. Suche für denſelben Stellung als 80 0 


Beamter, 


von Wedemeyer, Woniesé, p. Bojanowo Stare. 

Für gutlohnende Beſchüftigung (Nachmittags ⸗ 
einige Frauen oder 
ältere Kinder d Halbinval. 


Poſener Buchdruckerei, ul. Zwierzynlecka 6. 


Far Förſter, 


Wirlſchaſtsheamter. 


verh., kinderl., theor. u. prakt. 
geb. Landw. beid. Landesſpr. 
in Wort u. Schrift mächtig, 
mit 20 jähr. Praxis, ſucht v. 
1. 4. 22 eine entſprechende 
Stelle. Andr. find a. d. Firma 
. Jachnitowsli, Boznani, 
Drgecznica 2 3 vıht. 14886 


Jg. Mädch., ev. 18 J. 
Waiſe w. a. dztſch. Gute u. 
Leitung der Hausfrau die 
Wirk ſchaft zu erlernen. 


a. d. Geſchäftsſt. d. Bl. erb. 


Laden mil F Urienung 


8 geeignet für jedes Geschäft, 
Stary Rynek (Zentrum der Stadl 
Poznai) zu verkaufen. Gef. Ang. 


4934 unt. S. P. 48913 an die Ge- 
möglichſt direkt schäftsstelle d. Zeitung erb. 


unter dem Prin- N i 
blauen Haaren 


sipal, zum 1.4. 22 4 
nötigenfalls früher. gibt die Naturfarbe 
unter Garantie wieder 


„ala“ 
Haar-Regenerator 


Flasche 150 Mk. bei 
J. Gadebusch, 
Poznan. Nowa ul. 7 

od., Axela G. m. b. H. 
} Berlin N. 4, 
Schröderstr. 1. 


Solrichnellen 


in allen Abmeſſungen 
für Schmal⸗ u. Normal⸗ 
{pur pieiswert prompt 
vom Lager lieferbar. 

Smoſchewer & Co., 


eingeſtellt werden. ’ 


Pole, 36 Jahre alt. kath., verh. 


ſucht Stellung 
fals ſolcher, am liebſten bei 
einer großen Herrſchaft. Gute 
Zeugniſſe rt a Be⸗ 
vorzugt wird die Umgegend 
Poznan oder Be en ur * n 318. 
Antritt kann am 1. 4. 1922 oder en x 
auch früher erfolgen. Schriftl. 000900099 
Angeb. ſind unt. B. G. 4824 an 


bie eig eb b. BL. zu richten. Fenſterglas 


Herrſchaftl. Lulſcher, in allen Sorten, 


mit beſten Zeugniſſen, der Glaſerkitt, 
2 Scharwerker ſtellen kann, Glaſerbiamaufen, 
Ber ſucht Stellung zum 1. 1922 3 Bilderleiſſen 
nanſchluß, anch als Vogt. Franz F !ielerı ©. Zippert, 
u. 4902 | Richter, Ociefjgn p. W- 2 Gniezuo. 
gowo, Krk. Oborniti. 1491119 


FA 


— DMolener Taseflah. 2 
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Wirtſchaftszeitung des poſener Tageblatts. 


15 Sins 
Mi;verhältnifie im Hausbeſitz. 
5 Von Architekt Pitt ⸗Poſen. 

ährend die Preiſe für Lebensmittel, Kleidung und ſonſtige 
Bedarfsgegenſtände ſich immer mehr auf den wirklichen Wert des 
Geldes einſpielen und hier bereits ein ſtabiler, durch Angebot und 
Nachfrage ſich regelnder Ausgleich wahrnehmbar iſt, findet man 
im Hausbeſitz immer noch underftändliche Mißverhältniſſe, die nur 

ein Eingreifen des Staates abgeſtellt werden können. 
Lebensmittel und 3 find durchſchnittlich um das 600⸗ 
ſache und die Einkommen der camten, Handwerker und Arbeiter 
um das 200.—400 fache geſtiegen; für Wohnungen dürfen jedoch nach 
geſetzlicher Verordnung nur höchſtens die doppelten und für Läden 
die vierfachen Friedensmieten gefordert werden. Man pricht da⸗ 
bon, daß im Seim ein Geſetz beraten wird, nach welchem dieſe 
Mieten zm den dreifachen Betrag erhöht werden ſollen, fo daß 
nach dieſer Steigerung 3. B. für eine Wohnung, die im Jahre 1914 
1000 M. koſtete, 8000 M. Miete zu aghlen wären. Vergleicht man 
aber jelbit dieſen Betrag mit den Aufwendungen, die gur Be⸗ 
ſtreitung der Bedürfniſſe des täglichen Lebens erforderlich find, 
Jo ſtellt man Feſt, daſt die Jahresmiete für die Wohnung etwa 
zem Wert eines Paares Schuhe oder dem Wert von 10 Pfund 
Butter gleich kommt, alſo nach der Umrechnung des Geldes einem 
Betrage von noch nicht dem fünfzigſten Teil des früheren Wertes 
der Wohnung, während im Geſchäftsleben die Goldmark bereits 

die Grundlage für die Bewertung der Waren bildet. 

Im Jabre 1914 bezahlte ein Beamter mit einem Gehalt von 
5000 M. für feine Wohnung jährlich 800— 1000 M., alſo 16—20 % 
feines Einkommens, heut noch nicht X . Es wird ſich nun fra⸗ 
gr ob die vom Staate in Ausſicht genommene Erhöhung der 
rung en 1 3 3 kann. ieſe 

mu owei n Haus beſitzer betri verneint 
werden. Der Hausbeſitzer kann mit 2 Sheen 
ſelbſt wenn er das Grundſtück noch aus der Friedenszeit her beſitzt, 
vr Verpflichtungen bei weitem nicht nachkommen Schon die 


; ſonſtigen Unkoſten verſchlingen 
einen großen Teil dieſer Einnahmen. ien Dee — die 
Hypothekenzinſen, die, ſoweit die Gläubiger in Deutſchland wohnen 
und die Schuld vor dem Er des Geſetzes der Gleichſtellung der 
polniſchen Mark mit der deutſchen entſtanden iſt, nach Aufnahme 
der wirtſchaftlichen Beziehungen mit Deutſchland doch zweifellos 
im Höhe der deutſchen Valuta beglichen werden müſſen. ift 
hierbei gleichgültig, ob die Zahlungen nach Deutſchland oder an 
den polniſchen Staat geleiſtet werden, der bei einer Verſtä igung 
mit dem Deutſchen Reiche unter Umſtänden als Beſitzn Iger 
der Hypotheken in Betracht kommen kann. Aus oben geſagtem 
ergibt ſich. daß die Wohnungsmieten auf eine Höhe gebracht wer⸗ 
den müſſen, die es dem Hausbeſitzer lichen, allen feinen 
Verbindlichkeiten gerecht zu werden. Es bleibt nun noch zu über⸗ 
legen, ob es nicht zweckmäßig wäre, dem Geſetzgeber zu empfehlen, 
die Beſtimmung der Mietshöhen den Hausbeſitzern zu überlaſſen. 
Davor muß aber nachdrücklichſt gewarnt werden. 
Die Folge hiervon wäre eine wahnfinnige Grundſtücks⸗ 
In ration, durch welche nur der kapitaliſtiſche Grundſtücks⸗ 
er mehr als jetzt zum Nachteil aller anderen reiche Beute 
machen würde. Die Lage kann in dieſem Falle für die uße 
befiber kataſtrophal werden, fohald der Wert des poinifhen 
Geldes ſteigt. Mieten und demzufolge auch die Grundſtückspreiſe 
würden heruntergehen und alle Sausbefißer, die mit uhilfenahme 
emden Kapitals die Grundſtücke zu den hohen Preiſen erworben 
ben, würden nicht in der Lage fein, 

alle diejenigen, die in dieſer Zeit ihr 
um ſich einen Beſitz zu ſichern, würden 
Um den. Hausbeſitz auf eine ſolide zu bringen 
erſcheint eine ee Erhöhung der Friedensmieten durchaus 
ten. Mit dieſer Erhöhung können Ha tzer, die ihre 
rundſtücke aus der Vorkriegszeit beſitzen oder dieſe zu notmalen 
Preiſen erworben haben, beſtehen. Hausbeſitzer, die, wie das in 
der letzten Zeit vielfach vorgekommen iſt, ihre Grundſtücke zu 
Phantaſiepreiſen gekauft haben, werden freilich nicht = ihre 
taates 


Grundla 


Rechnung kommen. Das braucht aber nicht Sorge des 
= 8 der nur ein Intereſſe daran hat, den ſoliden Hausbeſitzer 
en. 


Nun könnte vom Standpunkte des Bauunternehmers darau 
erwidert werden, daß mit einer fo gen Mietserhöhung 
dem augenblicklichen Wohnungsmangel die Möglichkeit der 
Schaffung von Wobnungen durch Neubauten ausgeſchloſſen ſei, da 
die Herſtellung neuer Gebäude etwa den 4 rie⸗ 
densbetrag erfordern würden. Hier müſſen deshalb, wie dies 
bereits in anderen Ländern geſchieht, der Staat und die Gemeinden 
bermittelnd eingreifen und durch Hergabe erheblicher Zuſchüſſe, 
Befreiung von Steuern und Laſten und dergl., die private m 
tätigkeit beleben und im großen Maßſtabe felbit den Wohnungsbau 
betreiben und ſo lange fortſetzen, bis dem Wohnungsmangel abge⸗ 
Ifen iſt, bzw. der Wert des Geddes ſich fo gebeſſert hat, daß 
eie Bautätigkeit wieder einſetzen kann. Die Aufwendungen, die 
Staat für die Schaffung von Wohnungen zu — 12 ſind 
durch Umlage von der Allgemeinheit im Verhältnis zum Vermögen 
und zum Einkommen des einzelnen zu tragen, da die Vorteile ja 
auch der Allgemeinheit zugute kommen. 
ET er Re 
geſchlagen, au nzi en i 
erhöhen und die uberſchüſſigen 10% an die Gemeinden 
erzinſung und Amortiſation eines Baufonds, aus welchem Zu⸗ 
Pe für den Bau don Wohnungen — t werden, abzugeben. 
e Sanierung der Wohnungeverz tniſſe könnte dann innerhalb 
der Gemeinden vorgenommen werden, ohne daß der Staat dabei 
in Mitleidenſchaft gezogen zu werden braucht. 
. . 7 1 a tee ae renden oe 
en, ſich mit einer kleineren Wohnung zu begnügen, 
Wohnräume für andere frei werden. Den Beamten wüßten zur 
Beſtreitung der höheren Ausgaben Zuſchüſſe und Armen Beihilfen 
ze werden. Auch durch Abgabe von möblierten Zimmern 
n ein großer Teil der Mieten gedeckt werden, und fo gibt es 
noch die verſchiedenſten Möglichkeiten, dieſe Laſt zu erleichtern. 
Mindeſtens aber ſo wichtig wie die Regelung der Mieten und 
damit im engſten Zuſammenhange ſtehend iſt die Regelung 
der Bewertung der e Durch die Gleich⸗ 
ftellung der polniſchen Mark mit deutſchen find den Hypotheken- 
repair ungeheure Schäden zugefügt worden, die beſonders auf 
Rentner, die ihr Vermögen in Hypotheken angelegt hatten, 
1 vernichtend wirken, während die Vorteile nicht 
Allgemeinheit, ſondern allein dem Hausbeſitzer zugute 
are a 8 1 
ur uterung möge folgendes typiſche Beiſpiel dienen: 
Der Hausbeſitzer A. verkaufte fein in der Friedenszeit von 
im erbautes, ſchuldenfreies Hausgrundſtück, das ihm bereits vor 
dem Kriege eine Miete von 14 000 M. einbrachte, im Jahre 1919 
* den Kaufpreis von rund 200000 Mark an 8. B. zahlte 
000 M. an, die Reſtkaufhypothek ſollte 5 Jahre ſtehen bleiben 
und mit 5% verzinſt werden. Der nunmehr als Rentner lebende 
re Hausbeſitzer A. hatte ſich hierdurch ein jährliches Ein⸗ 
men bon 10 000 M. geſichert und wurde dadurch in die Lage 
berjeßt, ein ſorgenfreies Leben zu führen. Jetzt kommt die Glei 
ſtellung der polniſchen Mark mit der deutſchen und die rapide zu“ 
nehmende Geldentwertung. Der Kapitaliſt, dem flüſſiges Geld zur 
Verfügung ſtand, worunter auch Wertpapiere und dergl. gerechnet 
werden können, hatte es in der Hand, ſich vor Schaden dadurch zu 
bewahren, daß er ſich feſte, den Valutaſchwankungen nicht unter⸗ 
worfene Werte beschaffen konnte, die ihm unter Umſtänden noch 


* 


einen Gewinn brachten. Der Rentner A. aber, der ſein Vermögen 
vielleicht in einer mühevollen Lebensarbeit erſpart hatte, muß, 
weil es das Geſetz vorſchreibt, die Zinſen der feſt angelegten 
Hypothek in dem nunmehr wertloſer gewordenen Zahlungsmittel 
annehmen. Zurückweiſen darf er dieſes Geld nicht, da er ſich da⸗ 
durch ſtrafbar macht. Er gerät unverſchuldet in die bitterſte Not 
und iſt, ſobald der Zeitpunkt herangerückt iſt, wo er ſein Kapital 
in demſelben Zahlungsmittel zurücknehmen muß, ein an den 
Bettelſtab gebrachter Mann. - 

Wie hat nun der Käufer B. bei dem Geſchäft abgeſchnitten? 
B. verkaufte im September 1921 das Grundſtück und erhielt hier⸗ 
für nach Abzug aller Unkoſten und Steuern den Betrag von 
2000 000 M. B. hatte alſo in den zwei Jahren einen Reingewinn 
von 2 000 000 — (150 000 ＋ 50 000) = 1 800 000 M., mit anderen 
Worten: die 50 000 M. Betriebskapital brachten ihm eine jährliche 
Verzinſung von 1800 %, obgleich er nur an dem für 200000 M. 
en Grundſtück einen idealen Anteil von 25% 

atte 

Dieſes Beiſpiel, das faſt zur Regel geworden ift, lehrt, daß 
das Valutageſetz einer dringenden Reviſion bedarf und daß es 
unumgänglich notwendig iſt, ſofort ein Ergänzungsgeſetz zu ſchaffen, 
das allen Hypothekengläubigern die Zahlung von Kapital u 
Zinſen ohne Rückſicht auf die Valutaſchwankungen unter Zugrunde⸗ 
legung eines feſten Verhältniſſes zum Wert des Grundſtückes und 
zur Goldmark ſichert. 8 

Ich glaube unzweifelhaft bewieſen zu haben, die Miets⸗ 
und Hypothekenverhältniſſe durch Einführung von klarſtellenden 
Geſetzen einer dringenden Regelung bedürfen, damit endlich auch 
dem Wucher im Hausbeſitz ein Ende gemacht wird und der 
ſolide Hausbeſitzer nicht mit Bangen in die Zukunft zu ſchauen 
braucht, ſondern fein Vermögen gut verzinſt in dem Grundſtück 
untergebracht weiß. Klare Verhältniſſe werden hier ſofort Wandel 
ſchaffen. Es wird ſich dann jeder hüten, über die Rentabilität 
hinaus ein Grundſtück zu erwerben. . 

Jeder Kaufmann, der ſeine Ware über den zugebilligten Ver⸗ 
dienſt hinaus verkauft, kommt, wenn der Wucherverdienſt auch 
noch ſo gering war, gerechterweiſe vor das Wucheramt, ein Häuſer⸗ 


ſpekulant aber, der heut ein Grundſtück kauft und dasſelbe Grund⸗ 


ſtück zum Nachteil anderer vier Wochen ſpäter unter Abſchiebung 
aller für ihn nachteiligen Zahlungen und ſonſtigen Verpflichtungen 
an den Neuerwerber mit Millionenverdienſt weiterverkauft, alſo⸗ 
den Wucher im allergrößten Stil betreibt, geht frei aus. 


Börſenwochenbericht 


der Danziger Privat⸗Aktien⸗Bank, Filiale Poſen. 

Die Berichtswoche brachte für die hieſige Finanzwelt große 
Aberraſchungen. Die Gründe, die für die Kursbewegungen der 
Deviſen maßgebend geweſen ſind, ſind nicht klar erſichtlich. Man 
bringt den Rückgang der polniſchen Mark mit den Verhandlungen 
in Oberſchleſien und der politiſchen Entwicklung Paris⸗London in 
Zuſammenhang. Das vorläufig Deutſchland gewährte Moratorium 
hat auf den Kurs der deutſchen Mark beſſernd nur kurze Zeit ein⸗ 
ewirkt. Die letztbekannte Notiz für den Dollar in Berlin iſt 
95,75, während Gulden auf 7205 und Pfund auf 832,5 anzogen. 
Wider jede Erwartung machte die polniſche Mark dieſe Kursbewe⸗ 
gung nicht nur nicht parallel mit, ſondern gab ſogar weiter nach 
unten nad, fo daß die letzte Notiz Noten Berlin 5,85 lautete, 
der ein Kurs zu Wochenbeginn von 6,45 gegenüber ſteht. Irgend⸗ 
welche Schlüſſe auf die weitere Calwicklung der Polenmark zu 
ziehen, iſt augenblicklich noch nicht möglich. 5 

Die Poſener Börſe zeigte ein im allgemeinen unverändertes 
Bild. Es dürfte von Intereſſe er daß vom 1. Februar ab der 
Börſenhandel ähnlich dem der ſchauer Börſe gehandhabt wer⸗ 
den ſoll. Eine Kursfeſtſetzung durch die Makler auf Grund von 


ihnen zu Buch gegebenen Aufträgen ſoll nicht mehr ſtattfinden. Ebenſo 


werden dann die Kurſe der offiziellen Papiere ni insgeſamt 
um 1 Uhr, ſondern für jedes Papier einzeln in der Form notiert 
werden, daß Brief, Geld und Umſatzkurs nebeneinander nach Be⸗ 
endigung des Handels in dem Papier zur Notiz gelangen. Ebenſo 
ſollen inoffiziell gehandelte Papiere nicht mehr notiert werden. 
Aus dem Grunde dürften wohl die Geſellſchaften, die durch Ver⸗ 
öffentlichung einer Bilanz ihre Lebensfähigkeit erwieſen haben, 
durch die Emiſſionsbank den Antrag auf Zulaſſung ihrer Aktien 
zum offiziellen Handel ſtellen laſſen. 

Auf dem Bankaktienmark notierten unverändert Bank Zwigzku⸗ 
Aktien 220, Bank Handlowy⸗Aktien 360, Bank Kwilecki Potocki⸗ 
Aktien 285, Bank Ziemian 240. 8 

Von offiziell notierten Papieren behaupteten R. Barcikowski⸗ 


Aktien den Kurs von 145. Cegielski⸗Aktien gingen auf 175 zurück. 


Centrala Skör⸗Aktien ſchwächten von 230 auf 220 ab. Karl Hart⸗ 
wig⸗Aktien notierten 310. Hurtownig Drogeryjna⸗Aktien gaben 
von 140 auf 130 nach. Luban⸗Aktien konnten ihren Kurs von 680 
nicht behaupten und gingen auf 660 zurück. Dr. Roman May⸗ 
Aktien blieben unverändert 440. Patria⸗Aktien zogen von 390 auf 
410 an, gaben jedoch wieder auf 400 nach. Poznaßska Spölka 
Drzewna⸗Aktien konnten ihren Kurs von 500 nach kurzem Rück⸗ 
gang auf 490 behaupten. Wytwornia Chemiczna⸗Aktien 1.2. Em. 
notierten unverändert 180, 8. Em. gab von 155 auf 150 nach. 
Auf dem Markte der inoffiziell notierten Werte blieben Bat 
uskoweöw-Aktien bei 200 angeboten. Jri⸗Aktien waren bei 
130 begehrt. Wista⸗Aktien konnten ihren Kurs von 800 auf 825 
erhöhen. Herzfeld u. Victorius⸗Aktien gaben von 270 auf 245 nach. 
Ventzki⸗Maſchinen⸗Aktien gingen gleichfalls von 460 auf 450 zurück. 
Wytwornia Maſzyn Miynsfih wurden bei 270 umgeſetzt. Wielko⸗ 
polska Huta Miedzi erhöhten ihren Kurs von 270 auf 280. Orient 
Zigaretten-Aktien zogen von 190 auf 200 an, blieben jedoch ange⸗ 
boten. Sarmatia⸗Aktien wurden mit 440—450 gehandelt. Hur⸗ 
townia Skör⸗Aktien zogen von 260 auf 270 an, 2. Em. von 210 
10 220. Papiernia ene erhöhten ihren Kurs von 185 auf 
180. Hartwig Kantorowicz⸗Aktien waren bei 490 geſucht. 
Im Freiverkehr wurden Akwawit⸗Aktien bei ca. 680 umgeſetzt. 
Starke Nachfrage beſtand nach Sinner⸗Aktien, für die quleht ein 
— erging 850 genannt wurde, ohne daß Material an den 


Handelsnachrichten aus Polen. 


Lodzer Warenpreiſe. Die Ausfiht auf eine Erhöhung der 
Preiſe für Lodzer Baumwoll⸗Manufakrurwaren ſcheint nicht mehr 
groß zu fein. Zurzeit find im Lodzer Großhandel folgende Preiſe 
notiert worden: „Oxford“ Nr. 80 Scheibler⸗Grohmanns 1 m 440 M. 
b und e dieſelbe Ware 450 M., Scheiblers Webwaren Nr. 71 485 M. 
Nr. 80 525 M.. Nr. 90 555 M.; „Buksten“ 425 M.; „Abazta⸗ 
550 M.; „Tike iſt um 30-50 M. billiger geworden. 
Kunitzers Oxford“ Nr. 80 575 M.; Leinwand Nr. 100 1390 M.; 
Bamas“ 103 M.; Poſener Oxford 560 M.; „Tıt* Nr. 80 520 M. 
Nr. 90 750 M.; Barchent weiß 460 M.; Eyeviot Halbwolle 925 bis 
1050 M; Flanell 250 410 M. 


— Lemberger Lederpreiſe. In Lemberg galten am 5. Janu 
1922 folgende Preiſe pro Kilo: 8 8 8 


Prima Büffelleder. . . 2800-8200 M. 
„Waſchleder . . . 2700-2900 „ 
Seitenl eder. 150 — 400 „ 
Rückenl eder. . . 1800-2000. „ 
Brandſoblen. engl. . . 2600-2700 „ 
Poln. Boxkalfleder . 650 — 750 „ pro Fuß 
Prima Juchtenleder. . 300 — 380 „ 
utterleder. . 370-890 „ 
berleder, Hamburgiſch.. 169-2000 „ 
Stielelſchä fire 200032 bro Baar 


„Hein zel⸗⸗ 


= gZuſammenſchluß in der polniſchen Metallinduſtrie. Neuer⸗ 
dings haben ſich 18 zum Teil ſehr große Unternehmen der polni⸗ 
ſchen Eiſeninduſtrie dem Metallinduſtrieverband in Warſchau ange⸗ 
ſchloſſen. Daß dieſem Schritt erhebliche Bedeutung zuzumeſſen ift. 
geht allein daraus hervor, daß unter anderen auch die Firmen 
G. Joſephys Erben⸗Bielitz. M. Bartelmus⸗Bielitz und Brevellier 
Co. in Uſtronie an dieſem Zuſammenſchluß beteiligt ſind. 


Handelsnachrichten aus dem Ausland. 


Gren märkiſcher Saatenmarkt in Schneidemühl. An die Stelle 
der früheren S aienmörkte in Poſen tritt für die deutſche Grenzmark der 
Saatenmarkt in Schneidemühl, der auf Ancegung der Ver⸗ 
ein gung der Getreide und Saatenhändler Grenzmark Poſen⸗Wenpreußen“ 
und von dem „Verband deutſcher Kartoffelinteteſſenten Zweigverein 
Schneidemühl“ am 10. Februar d. Is. (nicht wie ur prünglich geplant, 
am 15. Februar) zum erſtenmal ftattfindet. : Der Markt wird in den 
Räumen des früheren Offizierfafinos. jetzigen Bürgerkaſtnos, in Schneide⸗ 
mühl, Brauerſtraße 2, in den Stunden von 10 Uhr vormitiags bis 
4 Uhr nachmittags ſtattfinden. Die Landwirtſchaftskammer hat in 
dankenswerter Weiſe für dieſen Tag die Veranſtaltung von Vor rägen 


u. 


nd über Saatgut, Saatenwirtſchaft und ähnliche Fragen geplant, ſo daß 


auch nach dieſer Seite hin die ganze Einrichtung großzügig und vielſeitig 
zu werden verſpricht. 

= Belebung des ukrainiſchen Exports. Nach den neueſten 
Berichten aus der Ukraine bereitet der utrainiſche „Wnieztorg“ Ne 
Ausfuhr größerer Mengen von Borſten, Pferde⸗ und Ninderhäufen, 
Wolle. Holz, Olen. Pelzen, Federn. Därmen, Bauholz, Tabak, 
Pierde⸗ und Rindshaaren. Schmelzeiſen und Eiſeniöhren, Soda, 
Salz, Kaolin und Phosphaten zur Aus fuhr vor. 

Anziehen der Polenmark an der Mos auer Börſe. Nach 
Moskauer Meldungen ſind an der Moskauer Börſe in letzter Zeit 
Polennoten nicht unbeträchtlich geſtiegen. Während vor kurzer Heit 
der Kurs der Polenmark noch etwa 30 betragen hat, fit er inzwiſchen 
auf 60 Sowierrubel geſtiegen. Allem Anſchein nach werden die 
nächſten Wochen noch eine weitere Feſtigung der Polenmark iv 
Mo kau bringen. F 

= Naphtbagewinnung in Baku. Während der letzten bier 
Monate 1921 betrug die Naphthagewinnung in Baku insgeſamt 
50 Millionen Pud, wovon auf die einzelnen Monate folgende Men ⸗ 
gen entfallen: September 11 600 000 Bud, Oktober 12 600 000 Bud, 
November 13 600 000 Pud und Dezember 15 200 000 Pud. Wie 
erſichtlich, iſt die Naphthagewinnung von Monat zu Monat 179 
ſtiegen. In der erften Hälfte dieſes Jahres ſoll die Naphtha⸗ 
gewinnung auf 18 Millionen Pud monatlich erhöht werden, im 
der zweiten Hälfte auf 20 Millionen Pud. 


Kurſe der Poſener Börſe. 


Ofſtzielle Kurſe: 21. Januar 20. Januar 

Bank Zwigztu I.— IX. m —.— ar 
Bank Handl. Poznaß l. — VIII. Em. —— 360 +A 
R. A en 8 PR = 4 5 — 
Kwilecki, Potocki i . VI. e 2 
Centrala Stor . —IV. m. 220 +N 220 +N 
Centrala Rolnik w.. . 170 —.— 
Bozu. Srolka Drzewna I.—IV. . —.— 500 +A 
Wytwornia Chemiczna I—II. Em. —.— — 

— > III. Em. 150 -+ 150 
Hurtownia Drogery na —.— 130 ＋N 
Dr. Roman May J. IV. Em. „. 40 +A 440 +A 
Patria EEE ON 400 +N 
C. Hartwig L—IV. m.. . 300 +N 310 +A 
Honoſa ns. 18 n 
hh e — 

Auszahlung Berlin 18,35 + A. 

Inoffizielle Kurſe: 8 
„ ahslera.s es IRD. -F 130 +N 
et u ie 450 + N 
DENE as ran OO 200 + A 
Sarmatla . 2 222000. 450 ＋N nn: 
Hurtownia Sköor I. m.. . 275 + 260—270 ＋ N 
” * 11 Em. —— — 2 220 ＋A 
/ / 9 140 +A 
Papiernla. Bodgoſz ez —— + 
Wytwornia Mafzun Niynstih 1—III. 270 +N 270 -A 
Herzfeld⸗Viktoriuns . 270 ＋A 265 + 
Cc —.— 160 + 
Wyrobh Ceramiezne Krotoſchiunn.—.— 140 +N 
4½ % Poſ. Piandbrieſfe . 280 ＋ N —.— 
er 200 N —.— 


A. Angebot (polniſch: O. = ofiarowano) 
N. = Nachfrage (polniſch: P. = po2adano). 
+ bezahlt (volniih: + placono). 


Inoffizielle Notierungen der Poſener Getreidebörſe 
vom 20. Januar 1922. 
(Die Großhandelpreiſe verſtehen ich rür 100 Kg. bei ſofortiger Waggon ⸗ 


Lieferung.) 
Weizen . . 9 70010 700 Schminkbohnen. 11000 —12 000 
Roggen 7450 Leinſamen .. 13000—14 000 
Braugerſte . . . 7800-7700 J Rübſen . . . 11500—12 500 
fer BR EU 730 0—7800 Odermennig „ „ 11 500—12 500 
Weizenmehl 70% 17.000 -17800 [ Wicken . 6000-7500 
Roggenmehl 70% 10 00010 800 Beluſchten . . 70008000 


Seradella . . . . 1100013900 
Buchweizen. . 10000-11000 
Roggenkleie 9 4900 Blauer Lupin. 8000 - 6000 
Stariofteln . . . 3200—340 [Gelber Lupin — 

Fehlende Produkte ohne Handel. Weizen- u. Roggenmehl einſchl. Säcke 
Tendenz: ruhig. 


= Danzig. 21. Januar. Auf der geſtrigen Börfe wurden amtlich 
notiert: Polniſche Noten 5 78½—5,81½ Auszahlung Warſchau 5,8 
bis 5,79. Dollar 196 30 —196 70, Pfund Sterling 834 15 835.85 
holland. Gulden 7192 80 — 7207 20. 


Wetterbericht 


unſeres Weklerſachverſtän igen vom 21. Januar 1922, früh: 9 Uhr. 


Felderbſen . . 7800-8801 
eizenkſeie 5000 


„ Tem⸗ * Tem⸗ ER: 

— 3238 7 328 2 8 Es Er 28838 

Ku ratur 38 3.3 5 * catur 33 = 54 

3 5 Cel, FRS= 3° (Cel) f 88 f 
Poſen 769.5 —-4 | © | 5 | Berlin vas. —4 |080 6 
Warſchau 770.4) — 38 © 6. Danzig 7730 4 |050 3 
Lodsg 509 8 0 5 Stoch. 778 7 3 80 6 
Lemberg 770. —6 | O0 5 [Paris 761.6 +41 s5%Ü 5 

Luftdruckverteilung über Europa am 21. Januar: Die über 


Weſteuropa ſtehende Depreſſion hat ſich verſtärkt und ſteht augen⸗ 
blicklich mit dem Mittelpunkt über England. Das ſchon einige Tage 
über Finnland ſtehende Hochdruckgebiet hat ſich über ganz Oſt⸗ 
und Mitteleuropa ausgedehnt. 

NL arg Senne 1 230 für 5 22. Januar: Bewölkt, ſtellen⸗ 
weiſe leichte neejälle, leichter Froſt; eitweiſe ſtärkere 
östliche und füdoſtliche Winde. * W 

1 — — 


